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Die Beſprechung in London. 
| 


London, 4. Apel. Bei der heutigen Beſprechung 
zoihen Tardien und Macdonald wurde die Donauftage, 
die Reparationsfrage und andere Fragen allgemeiner Nas 
lr erörtert, ohne daß auf Einzelheiten eingegangen wor⸗ 
den iſt. 


Von der Downing Street wurde heute folgendes 


Communique 

ſſentlicht: „Die franzöſiſchen und die britiſchen Mini⸗ 
ſter trafen ſich heute in Downing Street 10. Die Beſpre⸗ 
chungen datierten von 10 Uhr morgens bis 1 Uhr mittags 
und von 2.30 bis 17 Uhr mittags. Anweſend waren der 
Miniſlerpräſident, Tardieu, Flandin, der Staatsſekretär 
Aeußeren, der Schatzkanzler und der Präſident des 
Handelsamtes. 

Bei den Erörterungen handelte es ſich in der Haupi⸗ 
lache um die wirtſchaftlichen und finanziellen Schwierig ⸗ 
leiten, denen ſich die Donauſtaaten gegenüberſehen. Die 
Miniſter der beiden Länder waren der Anſicht, daß die 
Probleme, die ſie unterſuchten, nur durch eine allgemeine 
Uebereinkunft internationalen Charakters gelöſt werden 
könnten und daß zu dieſem Zweck enge und herzliche Zur 
ſammenarbeit zwiſchen den vier Mächten, die Mittwoch zu⸗ 
ammentreten, erforderlich ſei. Angeſichts des beborjtehen- 
den Zuſammentritts bieſer Konferenz verſuchten fie nicht, 
irgend welchen Schlußfolgerungen zu kommen. Sie 


find jedoch überzeugt, daß dieſer Meinungsaustauſch die 
Arbeiten der Konferenz erleichtern wird. Die engliſche und 
die franzöſiſche Regierung teilen die Hoffnung, daß es ſich 
als möglich erweiſen möge, einige gemeinſame Maßnah⸗ 
men zu verabreden, die den legitimen Intereſſen der drit⸗ 
ten Partei Rechnung tragen, die ſerner eine wirtſchaftliche 
Annäherung zwiſchen den Donauſtaaten ermoglichen und 
die ſchließlich die Schaffung von Bedingungen erleichtern 
werden, die dazu angetan find, das Gleichgewicht und die 
Stabilität dieſes Teiles Europas wieder herzuſtellen.“ 


Heſterreich braucht raſche Hilſe. 


Wien, 4. April. Das Finanzkomitee des Völker⸗ 
bundes hat ſich auf ſeiner letzten Pariſer Tagung ſehr aus⸗ 
führlich mit den öſterreichiſchen Verhältniſſen befaßt und 
die Auflegung einer Anleihe nach dem Muſter der öſtor⸗ 
reichiſchen Wiederaufbauanleihen von 1932 empfohlen. 
Das Komitee hat ausdrücklich feſtgeſtellt, daß raſche Hilfe 
unbedingt not tue. Es wird betont, daß es unbedingt er⸗ 
forderlich jei, die dem Staat und der Nationalbank gewähr⸗ 
ten kurzfriſtigen Auslandskredite zu verlängern. Von deen 
im Septemberbericht angegebenen Betrag von 250 Mi: 
lionen Schilling jeien bereits 190 Millionen kurzfriſtig ge⸗ 
währt worden. Das Finanzkomitee empfiehlt dringend, 
den Betrag von 60 Millionen um weitere 40 Millionen 
zu erhöhen. 


Die „Regierungs kontrolle“. 


Vizeminiſterpräſdent Zarzy ki hat ein Dette 


unterschrieben, das die Regierung bevollmächtigt, die P 
duftion und den Abſatz der Kohle zu kontrollieren. Viel 
iſt von einer ſolchen „Regierungskontrolle“ freilich nicht 
zu erwarten, denn die Kohlenbarone haben bisher immer 
getan, was fir wollten, fie werden es auch jetzt tun. 


Ueberall Bankrott der Ganierer. 


Am vergangenen Sonnabend begann in Warſchau die 
Tagung der Vereinigung der Lehrer der Mittel⸗ und Hoch⸗ 
Aulen. Als die Beratungen für die für die Regierung ein⸗ 
zeſtellten Lehrer einen unerwünſchten Verlauf nahmen, da 
ſiellte eine Gruppe von 35 auf 200 Delegierte einen An⸗ 
rag auf Vertagung des Kongreſſes. Der Antrag wurde 
abgelehnt und die Sanierergtuppe verließ den Sitzungs⸗ 
aal. 

Alſo zwel Piederlegungen der Sanierer an einent 
Tage: bei den Tagungen der Lehrer und der Rechtsan⸗ 
wälte. 

Auf der polucſchen Lehrertagung wurde ſaſt einſtim⸗ 
ig ſeſtgoſtellt, daß daß Geſetz über Privatſchulen fich gegen 
die Unabhängigkeit des Lehrerberufs wendet. In der an⸗ 
genommenen Entschließung wird gegen die beabſichtigte 
Aenderung der Sozialgeſetzgebung und gegen das nelle 
Emeritalgeſetz aufs ſchärſſte proteſtierk. 

Die Entſchließung zeugt von der Stimmung, die in 
der Lehrerſchaft herrſcht und die volllommen im Gegenſag 
zu den Behörden der Lehrervereinigung fleht. 


Bryſtor in Urlaub. 


Premterminiſter Pryſtor trat geſtern einen 10 tägigen. 
Urlaub an, den er in den Luftkurorken Krynica oder Zalo⸗ 
pane verbringen wird. Den Premier wird Miniſter Za⸗ 
wadzki vertreten. 


Um die polniſche Voltsgemeinſchaſt. 
Eine Publikation des Minderheiten⸗Inſtituts 
in Warſchau. 


Bezüglich der Verwirklichung einer äußeren Geſtal⸗ 
tung der „Volksgemeinſchaft“ — der Ueberwindung aller 
Hinderniſſe auf dem Wege hierzu — gibt mittelbar eine 
Antwort das polniſche Minderheiten⸗Inſtitut in Warſchau, 
indem es in einer Veröffentlichung von den Erfolgen be⸗ 


richtet, die das polniſche Volk bereits zur Organisation ſei⸗ 
ner Volksgemeinſchaſt — der organiſierten Zuſammenfaſ⸗ 
jung aller Polen der Welt auf kulturellem Gebiet — erzielt 


hat. Man erſieht aus der Veröffentlichung, daß die Polen 
an der Spitze aller Völker bei dem Vorgehen zur Organi⸗ 
ſierung ihrer Volksgemeinſchaft ſtehen. 


Rüdteitt des jugoſlawiſchen Kabinetts. 


Belgrad, 4. April. Miniſterpräſident Zivkowitſch 
iſt zurückgetreten. Sein Nachfolger wird wahrſcheinlich 
Außenminiſter Marinkowitſch. 


Die neue Regierung. 
Belgrad, 4. April. Der bisherige Außenminiſler 
inkowitſch iſt an Stelle des zurückgetretenen Min ſter⸗ 
präſidenten Zivkowitſch zum Miniſterpräſidenten ern ut 
worden. Seinem Kabinett gehören ſämkliche Mitg eder 
der bisherigen Regierung an. Die Miniſter find bez 3 
heute nachmittag vereidigt worden. 


Jür Beſeitigung der Zollſchranlen. 


Paris, 4. April, Der Vorſitzende des franzöſiſchen 
Komitees für die europäiſche Union, Senator Le Trocquer, 
trat geſtern in Nizza für die progreſſive Beſeitigung der 
Zollſchranken ein. Er empfahl die Bildung einer weſt⸗ 
europäiſchen Wirtſchaftsgruppe aus Frankreich, Deutſch⸗ 
land, Belgien, Luxemburg, Italien, England. Auf di 
Unterbau könne man dann die in Vorbereitung befindliche 
„Donauetage“ errichten. 


Der Ballan und die Minderheitenfrage. 


In der griechiſchen Preſſe ſinden ſich Ausführungen 
des früheren Miniſterpräſidenten Papanaftajiu über 
die Bedeutung der Minderheitenfrage für eine Verſtändi⸗ 
gung der Balkanſtaaten in Verbindung mit den Balkan: 
Konferenzen. 

Bekanntlich iſt Papanaſtaſiu einer der Initiatoren 
ſolcher Konferenzen. Der griechiſche Politiker nennt die 
Minderheitenfrage den empfindlichſten Punkt in den Val⸗ 
kan⸗Konferenzen. 

Während ſeiner letzten Tagung in Stambul habe der 
Rat der Balkankonferenzen beſchloſſen, den Regierungen 
der Balkanſtagten die Errichtung beſonderer ftän« 
diger Aemter für die Minderheiten, in welchen alle Fragen 
der letzteren zuſammengefaßt würden, zu empfehlen. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


wie gegen die unſere! 
U 


10, Jahrg. 


ſereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
Prozent Zuſchlag. 


Die Entſcheidung. 


Von Heinrich Mann. 
Der berühmte deutſche Schriftſteller veröz⸗ 
ſentlicht folgenden Mahnruf an die deutſchen Ar⸗ 
beiter und gegen den Faſchismus. 


gratis. Für das Ausland 1 


Warum find die Arbeiterparteien heute uneinig? Ich 
frage mich vergebens. Von den geiſtigen Arbeitern iſt weir 
bekannt, daß die nicht einig ſein können. Ihr Weſen fit 
Selbſtändigleit und perfönliches Urteil, und was fie trennt, 
halten ſie gewöhnlich für wichtiger als was ſie miteinander 
verbindet, Bei den Arbeitern ſehe ich den Grund nicht. 
Alle wollen die Errungenſchaſten bewahren, die fie zu einer 
der Mächte im Staat gemacht haben. Sie müſſen heute 
damit rechnen, daß der Faſchismüs, wenn er zur Macht ge⸗ 
langte, ihnen nichts mehr übrig läßt von allem, was fie 
in achzig Jahren erkämpft haben. Iſt das der richtige 
Augenblick für die Arbeiter, einander als Gegner zu be⸗ 
handeln, nur weil die einen weiter gehen als die anderen 
mit⸗Forderungen, die in der gegebenen Lage rein plato⸗ 
niſch find und es bleiben müſſen? 


Die einen nennen ſich Kommuniſten. Man lann ſich 
jeden Namen beilegen; aber wirkliche Kommuniſten fiud 
nur die Arbeiter eines kommu chen Staates. Die trer⸗ 
ben durch ihre Mitarbeit, durch ihr Daſein ſelbſt treiben 
ſie Kommunismus. Deutſche Arbeiter haben mit der von 
ihnen erkämpften Demokratie zu rechnen, genau fo, wie die 
Ruſſen mit dem Kommunismus, und ſie haben dafür zu 
ſorgen, daß die Demokratie beſſer, klarer, den Intereſſen 
aller Arbeitenden gemäßer wird, als fie es jetzt iſt. Das 
iſt ihre, von den Tatſachen und der Geſchichte bejtimmte 
Pflicht — nicht aber der Umſturz des Staates, wodurch 
nur ihre alleräußerſten Feinde die Macht bekämen, ihnen 
alles zu nehmen. Die verbündeten Arbeiterparteien könn⸗ 
ten mit Geduld und Kampf, viel Kampf, viel Geduld, aus 
der Demokratie eine wirkliche Volksherrſchaft machen. 


Ihre nächſten, notwendigſten Kämpfe werden gar nicht 
vom Sozialismus beſtimmt. Sie betreffen die Nieder.es 
gung der Hollmanern, die Deutſchland erwürgen, und die 
Herſtellung des Wirtſchaftsgebieles Europa. Ohne das 
Wirtſchaftsgebiet Europa wird die Arbeitsloſigkeit niemals 
aufhören. Die Exiſtenz der Arbeiter, zu ſchweigen von 
ihren Rechten, wird dadurch bedroht und dem Abgrund 
nahe jein, Da hilft es nichts, weun man in Deutſchland 
auch den Kommunismus einführen könnte. Aus einem 
Wirtſchaftsgebiet, das ſich ſelbſt nicht genügt, das abhän⸗ 
gig und unſelbſtändig iſt und bleibt, macht lein Fi jahre 
plan etwas Lebenfähiges. Deutſchland und übr s auch 
die anderen Länder dieſes Kontinents ſind, ſo wie ſie ſind, 
nicht mehr lebensfähig! Rettet euch, uns und alle! Wer⸗ 
det einig! 


Den Intellektuellen möchte ich dasſelbe ſagen, aber 
das darf ich wohl nicht; denn ich bin nur ein einzelner, und 
jeder andre weiß alles ebenſo gut und beſſer. Ich möchte 
fie nur in aller Beſcheidenheit fragen, wie fie ſich ihre eigen 
nen Dafeinsbedingungen in einem faſchiſtiſchen Staat 
eigentlich vorſtellen? Für ihn kämpfen, jo lange er noch 
nicht da iſt, das dürfen ſie natürlich; und wenn ich die 
ſaſchiſtiſchen Intellektuellen nicht mißverſtehe, kämpfen fie 
im Grunde weniger für den Faſchismus, als für ihre eigene 
geiſtige Ueberlegenheit über uns andere. Das würde aber 
jofort aufhören müffen, wenn der Faschismus erſt verwirk⸗ 
licht wäre. Dann, meine Herren, gibt es keine geiftige 
Ueberlegenheit mehr, weil die Kritik, das periönliche Urteil 
und der Kampf der Geiſte ſchlechthin abgeſchafft find. Unter 
dem Faſchismus hat man Befehle entgegenzunehmen, nichts 
weſter. Es ift dann, geiſtig genommen, auch gleichgültig, 
ob man ſich Aufnahme verſchafft unter die Beſehlenden 
oder in der Maſſe der Entrechteten verſchwindet. Auch 
die Befehlenden haben feine geiſtigen Rechte. Geiſtig ge⸗ 
nullt ſind ſie alle. 


Danach entſcheide man ſich, entweder für die Repu · 
blik der Geiſter, wie unſere natürliche Lebensform von 
jeher genannt worden iſt — oder für den Faſchismus, der 
gegen keine andere Lebensform ſo ausdrücklich gerichtet iſt 


h 


Lodzer Bolkszeltung — Dienstag, den 5. April 199%, 


Vilauens Kulturkampf gegen Memel. 

Von litauiſcher Seite iſt die bereits von uns gemek⸗ 
bete Entlaſſung von 21 reichsdeutſchen Lehrern damit be⸗ 
gründet worden, daß 49 Junglehrer mit memelländiger 
Staatsangehörigkeit ſtellungslos ſeien und untergebracht 
werden müßten. Mit Politik könne dieſe Maßnahme daher 
nicht in Verbindung gebracht werden. 


geſprochener Lehrermangel. Vor kurzem nun hat 
das Lehrerſeminar in Memel 48 Junglehrer entlaffen. Auch 

he Direktor um Simm es 
hätte, reibung untergebracht werden . 
das rein litauiſche Direktorium wollte die Tal 
Macht beſitt, auch dazu ausnutzen, einen 
Teil der Lehrer mit reichsdeutſcher (ſrbher memelländuſcher) 
Staatsangehörigkeit zu entlaſſen. Das wurde nun dadurch 
ermöglicht, daß auf dem Lande eine ganz ſcharſe Zuſam⸗ 
menlegung von Klaſſen durchgeführt wurde. 

Nur ſechs von den 21 Lehrern haben ſeinerzeit für 
Deutſchland optiert. 

Die meiſten von den Entlaſſenen haben niemals 
in deulſchen Dienſten geſtanden; ein großer Tel der 
jetzt entlaſſenen Lehrer hatte ſogar die litauſſche Sprache 
erlernt. 

Selbſt wenn das Direktorium Simmat rechtmäßig zu⸗ 
ſtandegekommen im hälte es dieſe Kündigungen nur 
dann ausſprechen können, wenn der Gouverneur auf 
Grund des 31 Memeler Statuts den Nadmeis 
geliefert hätte, daß dieſe Lehrkräfte politiſche Agitation ger 
gen die Intereſſen Litauens getrieben haben. 

Dieſer Nachweis politiſcher Betätigung der Lehrer üt 
in kleinem Falle erbracht, ja nicht einmal verſucht wor⸗ 
den, ſo daß die Entlaſſungen ſich als ein ſchwerer und un⸗ 
rechtmäßiger Schlag gegen die deutſche Kultur des Memel⸗ 
gebiets darſtellen. 


Strenge Preſſebeſtimmungen im Memelgebiet. 
Memel, 4 April. 
gebietes hat di 
das gelamt? 
außerorde 


Der Kommandant des Memel⸗ 
e Preſſevorzenſur aufgehoben, dafür aber 
tungsweſen unter ein neues Preſſerecht mit 
h ſtrengen Beſtimmungen geſtellt. 


Ein Dementi. 


Die von der Preffe verbreilete 
e hätten die litauiſche Rezze⸗ 
ß fie die Memel⸗Angelegen zelt 
wegen der Nichtbeachtung der bei dem letzten gemeinſa zeit 
Schritt der Signatarmächte vorgebrachten Warnungen jetzt 
5 r Gerichtshof zuleiten werden, wird bon pie 
telle als nicht den Talſachen entsprechend be⸗ 
Beſtatigt daß die Mehrheitsparteien des 
hen Landtages ſich in einem Proteſtſchreiben 
an den Staatspräſidenten gegen die Maßnahmen des Me⸗ 
meldixeltoriums gewandt haben, 


Kamin, 4. 
9, die Sig 
rung davon verſtändigt 


Volitiſche Schlägerejen in Deutſchland. 
Altona, 4 April Am Sonntag nachmittag lan; 
es nach Schluß eines von den Nationalſozialiſten veranſtel⸗ 
teten Werbeumzuges an zahlreichen Stellen der Stadt zu 
schweren Schlägereien ziwilchen Nationalſozialiſten wid 
Reichsbannerleuten, Es jind ein Schwerverletzter und eine 
große Anzahl Leichtverletzter zu verzeichnen. Insgeſamt 


erfolgten 50 Verhaftungen. 


Berlin, 4. April. Bei einer Schlägerei, die ſich 
heute früh zwiſchen Kommuniſten und Natjonalſozialiſten 
enntwickelie, wurden von der Polizei 5 Nationalſozialiſten 
und ein Kommuniſt zwangsgeſtellt. Die Zahl der vom 
Sonnabend bis heute früh von der politifchen Polizei 
wangsgeſtellten Perſonen hat ſich damit auf 56 erhöht, 
darunter 32 Kommuniſten und 22 Natſonalſozialiſten. 


Der Attentatsprozeß in Mostan. 


Einer der Ungellanten im Dienite der polniſchen Armee? 


Moskau, 4. April. Vor dem Oberſten Gerichts 
hof begann heute gegen Juda Stern und Waſſiljew, die das 
Attentat auf den deutſchen Botſchaftsrat von Twardowfki 
verübt hatten, die Verhandlung. 

In der Sitzung des Oberſten Gerichtshofes wurde zu⸗ 
nächſt die nkiageigeit verleſen. Darin wird u. a. ſeſt⸗ 
geſtellt, daß der Angeklagte Waſſiljew geſtanden habe, Der 
ſprechungen mit Stern gehabt zu haben, in denen beſchloſſen 
wurde, den deutſchen Botſchaſter von Dirckſen zu ermorden. 
Waſſiljew jet der Anſicht geweſen, daß der Kampf gegen dis 
Sowjelregierung nur vom Weſten her erfolgen konnte 
Der Bruch zwiſchen Moskau und Berlin, der durch den 
Anſchlag auf den deutſchen Botſchafter herbeigeführt wer⸗ 
den ſollte, hätte gleichzeitig gewiſſen Weſtmächten ein Zei⸗ 
chen dafür ſein ſollen, daß das letzte Hindernis für das 
Vorgehen gegen Somjetrußland beſeitigt ſei. Der An: 
geklagte Stern habe bei feiner Vernehmung zugegeben, die 
Abſicht gehabt zu haben, den deutſchen Botſchafter zu er⸗ 
morden. Den Revolver habe er einem Bekannten, dem 
das Tragen einer Waffe gejtattet war, geſtohlen. Zu bier 
ſem Zweck ſei er nach Leningrad gereiſt. 

In der Anklageſchrift wird dann das Beſtehen einer 
geheimen Terrororganſſation unter Führung Ljubarius 
erwähnt. Dieſe habe im Januar 1928 einen Inſpektor der 


roten Armee, Schapoſchnitow, getötet. Llubarſti, der im 
Dienſte det polniſchen Armee ſte he, ſei mehrſach nach Mos⸗ 
kan gekommen, um dort Terrorakte gegen die Sowjelretzle⸗ 
zung anzuzetteln. Er habe im Falle Scha poſchnikow den 
Tätern verſprochen, ihnen zur Flucht nach Polen zu helſen. 
Die Anklageſchriſt erwähnt dann weiter einen Zeugen sie» 
lidowitſch, den Bruder der Frau des weißgar (Sir 
nerals Denikin. Jelidowifſch ſoll im Jahre 1929 in der 
Dienſt der roten Armee getreten ſein. Dabei hahe er ver⸗ 
heimlicht, daß er polniſcher Staatsbürger jet. Jelldow. ch 
habe Waſſiljew für den Kampf gegen die Sowjetunion ge⸗ 
wonnen. 

Die Anklageſchrijt zählt dann die einzelnen Anklage⸗ 
punkte auf. Gegen Stern wird Anklage wegen Gegen 
revolution, ſowie wegen des Verſuches, die Sowjetunion zu 
ſtürzen, erhoben. Weiter wird er ſich wegen Vorberei 
des Attentats auf den deutſchen Botſchafter jowie wegen 
des Anſchlages auf den Bolſchaftsrat zu verantworten 
haben, Die Anklage gegen Waſſiljew, der als Urheber des 
Anſchlogs betrachtet wird, lautet ähnlich. 

Nach der Anklageverleſung begann die Vernehmung 
der Angelfagten. Der Gerichtshof beſchloß, über Bir 
ziehunge nder Angeklagten zu den ausländiſchen Terror⸗ 
grüppen in geheimer Sitzung zu verhandeln. 


Minderheitenarbeit 
auf internationalem Gebiet. 


gung der permanenten Minderheitenkommiſ⸗ 
ſion Weltverbandes der Völkerbund⸗ 
ligen ein Brüſſel fand unter Vorſitz Lord Dickin⸗ 
ſons in der Woche vor Oſtern zuſammen mit der Tagung 
des Rates und der übrigen ſtändigen Kommiſſionen des 
Verbandes ſtatt. Da die Sitzung der Minderheitenkom⸗ 
on für den letzten Tag der Seſſion fixiert war, konnte 
die Behandlung vieler wichtiger Punkte der Tagesordnung 
nicht beendet werden. Aus dieſem Grunde wurde der 
Beſchluß gefaßt, ausnahmsweiſe noch eine weitere Sitzung 
der permanenten Minderheitenkommiſſion vor Eröffnung 
bes Pariſer FJahreskongreſſe sder Union abzuhalten. 

Auf dieſer Sitzung am Vorabend des Pariſer Kon⸗ 
greſſes ſollen die engliſchen Vorſchläge betreffend die Ga⸗ 
rantie des Völkerbundes im Minderheitenrecht und ihre 
Interpretation (Memorandum der Union der engliſchen 
Völkerbund⸗Ligen), ſowie das Verſagen des bisherigen 
Völkerbund⸗Verſahrens (ausgehend vom letzten Bericht des 
Völkerbund⸗Rates in Sachen der ukrainiſchen Petitionen) 
behandelt werden, damit die entſprechenden Reſolutionen 
der Kommiſſton dann noch zur Behandlung auf dem in 
Paris in den erſten Tagen Juli jtattfindenden Kongreſſe 
ſelbſt weitergeleitet werden können. 

Bezüglich eines weiteren in Brüſſel zur Verhandlung 
gelangten wichtigen Punktes, und zwar der Frage, wie der 


Minderheitencharakter einer Bevölkerungsgruppe in Fäl⸗ 


len, wo er negiert wird, geklärt reſp. zur Anerkennung ge⸗ 
bracht werden kann, wurde nach einer längeren Diskuſſton 
beſchloſſen, dieſe Frage zur Begutachtung dem Fünfer⸗ 
unterausfchuß der Kommiſſton zu übergeben ind fie dann 
auf der Oktoberſeſſion der permanenten Minderheitenkom⸗ 
miſſion zu behandeln. 

Auch die Interparlamenkariſche Union 
entwickell dankenswerterweiſe gleich wie in den vergangenen 
Jahren eine Aktivität in det Minderheitenfrage. So wird 
in den letzten Tagen dieſes Monats in Wien unter Vorſitz 
Dr. Studers der Unterausſchuß der Kommiſſton füt 
eihniſche und Kolonjalfragen tagen. Auf dieſer Tagung 
werden u. g. einige intereſſante Vorſchlüge des Abgeordne⸗ 
ten Werner Hajjelbla tt zur Behandlung gelangen. 


Der Kaiſer von Mandſchurien, Puyi, 


iſt in Begleitung ſeiner Gemahlin Reſidenz des 
neuen mandſchuriſchen N eins 


in der 
Tſchang 


Der Walſiſch in der Unterelbe, 
der ſich zu weit nach Süden vorgewagt hat und dieſes 
Wagnis mit dem Tode bezahlen mußte. (Wir berichteten 
dieſer Tage über dieſen Waljiſchfang.) 


Ende April tritt auch der Ausſchuß der Europa, 
iſchen Nationalitäten⸗Kongreſſe zwecks 
Vorbereitung der diesjährigen Tagung zuſammen. 

Reſumierend kann feſtgeſtellt werden, daß die nächſton 
Wochen und Monate verſchiedene Entſcheidungen auf dem 
Gebiete der internationalen Behandlung des Minderheiten 
problems und ſeinen einzelnen Fragen mit ſich bringe 
dürfte. 


Unabhängigteit, aber erſt nach 8 Jahren 


Wajhingtom, 4. April. Das il 
haus nahm heute die Geſetzesvorlage au, 2 
pinen nach 8 Jahren die politiſche Unabh 
werden fol. 


prä antunten⸗ 


Weitere Sparmaßnahmen 
im amerikaniſchen Staats haus halt. 


Waſhington, 1. April. Hoover fordert in einer 
Sonderbotſchaft an den Kongreß eine weitere Ein 
kung der n um mindeſtens 200 Mi 
Dollar. Der Präſidenk schlägt eine Zuſammenkegung und 
Neuordzung der Regierungsämter vor. © 
Beſprechueg zwiſchen Kongreß⸗ und Verwaltungsverkre 
an, in der ein nationales Sparprogramm ausgear 
werden soll. Die Botſchaft Hpovers kommt völlig (ar 
raſchend und hat größtes Auſſehen erregt 


Abbruch der biplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Nanking 
und der mandſchuriſchen Regierung. 

Paris, 4. April. Die Agentur Indo⸗Pacifiqm 
meldet, daß die mandſchuriſche Regierung nach einer Mit⸗ 
teilung aus japaniſcher Quelle beſchloſſen habe, die dipto⸗ 
matiſchen Beziehungen zu Nanking abzubrechen. 


Kapitahiitiihe Wirtſchaft! 
26 000 Sack Kaſſee werden täglich verbrannt. 


Der Nationale Kaſſeergt in Rio de Joneſro hal Ins 
ſolge der zu koſtſpieligen bisherigen Vernichtung von Kaf⸗ 
ſeevorräten — der Kaffee wurde ins Meer verſenkt — ſeil 
einiger Zeit die Möglichkeit für eine andere Vernichlung 
gr ft. So führte er Verhandlungen in der Frage der 
luffindung entſprechender Terrains im Staate Sao Paolo 
in der Nähe von Eiſenbahnlinen, damit man auf ihnen 
eine Verbrennung der überaus großen Vorräte von Kaffee, 
welche in den Magazinen des Staates aufgeſpeichert find, 
vornehmen könnte. Man hat ein entſprechendes Te rain 
bereits gefunden und wird in der nächſten Zeit zur Were 
brennung von 12 Millionen Sack Kaſſee ichreiten. Auf 
Grund eines Abkommen mit einer der Eiſenbahnlinien von, 
Sao Paolo ſollen täglich 26 000 Sack Kafſee zur Verben 
nungsſtelle transportiert werden. 


Banditen am Rio Grande. 
Ein ameritaniſcher Ranch überfallen. 


Mexikaniſche Banditen haben die Grenze überſchritle⸗ 
und einen Ueberfall auf einen Ranch auf der amerikaniſch 
Seite des Rio Grande unternommen. Als die Familie des 
Beſitzers ſich weigerte, ein Löſegeld von 10 000 Dollars zu 
bezahlen, ermordeten die Banditen ſechs Familienmitglie⸗ 
der und verwundeten zwei andere ſchwer. 

Der Ueberfall hat große Empörung hervorgeruſen, da 
in den lezten Wochen ſchon eine Reihe ähnlicher Vorfälle 
zu verzeichnen war 
El Paſo hat inſolgedeſſen den Befehl erhalten, in Bere 
ſchaft zu ſtehen, um gegebenenfalls ſofort ausrücken zu log 
nen. 


Die 3000 Mann ſtarke Garniſon bon 


Tagesneuigleiten. 


Preiswucher! 
Unerwartetes Anziehen der Brotpreiſe. 


Geſtern wurden die Brotpreiſe auf 45 Groſchen füt 
bas Kilogramm hinaufgeſetzt, d. h. um 2 Goſchen je Kiko⸗ 
gramm. Hierzu iſt zu bemerken, daß in verſchiedenen 
Stadtteilen bereits am Sonnabend ein verminderter Aus⸗ 
buck von Brot feſtgeſtellt werden konnte, der auf einen reſt⸗ 
loſen Ausverkauf der in den Läden befindlichen Brotmen⸗ 
gen berechnet war. Infolge deſſen mußte ſich die Nachfrag: 
nach Brot am Montag nalürlich ſteigern, an welchem, Tage 
die Preiserhöhung eintrat. Dieſe Preisſteigerung iſt un⸗ 

erechtfertigt, da fie von der Magiſtratskommiſſton 
fr Preisbeſtimmung nicht beflätgt iſt. Der offizielle Brot 
preis iſt nach wie vor 43 Groſchen für das Kilo. 


Auch die Fleiſchermeiſter fordern Herauſſetzung der 
Schweinefleiſchpreiſe. 

Die Fleiſchermeiſterinnung beantragt gegenwärtig 
abermals eine Erhöhung der; Schweinefleiſchpreiſe. Ber 
kauntlich Hatte fie die Preisſteigerung bereits vor einigen 
Wochen unter Berufung auf die Kalkulation gefordert, 
welche Kalkulation jedoch vom Magiſtrat nicht beſtätigt 
worden war. Die Innung begründet ihren neuerlichen 
Antrag mit dem Steigen der Preiſe für Lebendvieh. (ag) 


Ein Hilieruf der Pelrilauer Arbeiter. 


Geſtern erhielten die Lodzer Berufsverbände einen 
Allarmruf der Hüttenarbeiter der geſchloſſenen Petrikauer 
Glashütten, worin fie die Verbände um Hilfe anrufen. Die 
Arbeiter ſind, nachdem die Schornſteine in Petrikau zu rau⸗ 
chen aufgehört haben, an die Grenze des Elends gelangt, 
Die Lebensmittelläden, die nach einigen Konferenzen den 
Arbeitern einen gewiſſen Kredit erteilten, haben dieſen 
wiederum abgeſperrt, jo daß viele Arbeiter dem Hunger 
preisgegeben ſind. Die Straßen entlang ziehen Arbeiter⸗ 
gruppen und bitten um Unterſtützung oder Lebensmittel. 
Viele Familien nähren ſich nur noch von Kartoffelſchalen, 
da Brot ein unerreichbarer Leckerbiſſen geworden if. 
Kranke find ohne jegliche Hilfe. Einige Arbeiter und Mei⸗ 
ſter nehmen die ihnen von der Direltion der „Hortensja“⸗ 
Hütte gemachten Vorſchläge an, doch werden bei dieſen Ar⸗ 
beitern die Scheiben der Wohnungen ausgeſchlagen. Die 
Lodzer Verbände haben die Abſicht, ſich für ihre Petrifauer 
Genoſſen einzuſetzen und eine Hilfsaktion zur Unterſtützung 
der Arbeiter in Petrikau mit Lebensmitteln ins Leben zu 
rufen. (b) = 
Weiteres Sinken der Holzpreiſe. 

Nach Angaben des ſtatiſtiſchen Hauptamtes in War⸗ 
ſchau ſind die polniſchen Holzengrospreiſe im Februar um 
9, Prozent gegenüber Januar gefallen. Dieſe Tatſache 
iſt deshalb bemerkenswert, weil die Preiſe der übrigen Wa⸗ 
ren entweder ganz unbedeutend geſunken ſind oder ſich ſo⸗ 
gar erhöht haben. Dies letztere trifft insbeſondere auf 
Pflanzenprodukte zu, die um 2,6 Prozent im Februar und 
tieriſche Produkte, die um 9 Prozent gegenüber Januar 
geſtiegen find. Ferner find di eKWohlenpreife unverändert 
geblieben, während Textilwaren und Mekalle lediglich um 
zirka 1½ Prozent im Preiſe gefallen ſind. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß die Kartellpolitik und die polniſche 
Regierungsunterſtützung auf dem Gebiete der Tarife and 
Kredite zu der günſtigeren Lage der übrigen Waren im 
Vergleich mit dem Holz beigetragen haben. Gleichzeitig 
haben ſich die Exportausſichten für polniſches Holz infolge 
der Abſperrungsmaßnahmen des Auslandes ganz bedeu⸗ 
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tend verſchlechtert. Seit dem 5. Februar d. Is. iſt die 
polniſche Holzausfuhr nach der Schweiz beinahe vollſtän⸗ 
dig abgeſperrt. Seit dem 1. März d. Is. ſind die engli⸗ 
ſchen Zölle in Kraft und endlich hat Frankreich die Holz ⸗ 
einfuhrkontingente gegenüber Polen bedeutend verringert. 
Die erſte Exmiſſion in den Häuſern des Verſicherungs⸗ 
amtes. 


Vor dem Lodzer Stadtgericht wurde die Klage gegen 
eine Marja Rybalfka wegen Exmiſſion behandelt. Die 
Verklagte war mit einer dreimonatigen Miete im Rüch⸗ 
ſtande. Bekanntlich hatten alle Einwohner eine 
Kaution in Höhe von 6 Monaten niedergelegt, doch konnte 
das Verſicherungsamt dieſes Geld ohne Gerichtsurteil nicht 
zur Abdeckung der Miete verwenden. Das Gericht erkannte 
den Klägern das Recht auf Exmiſſion zu. (p) 

Ein feltener Sternenhimmel. 

In den wunderbar klaren Abenden und Nächten, die 
uns der Frühlingsbeginn beſchert, iſt wohl ſchon manchem 
nach Sonnenuntergang und in den erſten Stunden der ein⸗ 
brechenden Nacht am weſtlichen Himmel ein ſelten ſchöner, 
alle Sterne am Firmament überſtrahlender Stern auf 

efallen, der dem ganzen weſtlichen Abendhimmel ein faſt 
ſeſliche Gepräge gibt. Es ift die Venus, die als Abend» 
und Morgenſtern in unſeren deulſchen Volksliedern oft ge⸗ 
feiert wird. Dieſer Planet kommt von allen Planeten der 
Erde am nächſten und hat unter allen Sternen die größte 
Leuchtkraft. Da ſich die Venus in jo großer Nähe der 
Sonne hält (fie iſt von der Sonne durchſchnittlich „nur“ 
108,1 Millionen Kilometer entfernt), wird ſie meiſtens von 
dem Glanz der Sonne überſtrahlt. Ihrer Größe nach ent⸗ 
ſpricht ſie etwa den Ausmaßen unſerer Erde. Auch der 
aſtronomiſch nicht Intereſſterke wird an dem hellen Glanz 
dieſes Sterns feine Freude haben. 


Die „Lodzer Voltszeitung“ vor Gericht. 


Vor einigen Tagen und geſtern ſtand wieder einmal 
Redakteur E. Zerbe vor dem Lodzer Stadtgericht in Sachen 
von Artikeln, die das Mißfallen der Stadkſtaroſtei und der 
Staatsanwaltſchaft erregten. 

Die eine Anklage betraf den Artikel „Bemerkenswerke 
Audienz“, in dem die Ausſagen des Zeugen im Breſi⸗ 
Prozeß General Kukiel, die einen im Jahre 1925 geplanten 
Staatsſtreich behandelten, beſprochen wurden und in dem 


Rheumatiker und Nervenleidende 


ſollten in ihrem eigenen Intereſſe ſofort einen Verſuch mit 
den raſch und ſicher wirkenden Togal⸗Tabletten machen. Un⸗ 
ſchädlich für Magen, Herz und andere Organe. Wenn Tau⸗ 
ſende von Aerzten dieſes Mittel verordnen, können auch Sie 
es vertrauensvoll laufen. Zu haben in allen Apotheken. 


geſagt war, daß die Zeitungen darüber auf Anordnung der 
Behörden nichts veröffentlichen können. Die Anklageſchrift 
behauptete, der Hinweis auf „angebliche Anordnungen der 
Behörden ſei eine bewußte unwahre Behauptung. Trog⸗ 
dem der verantwortliche Redakteur darauf hinwies, daß in 
der Prozeßſache ſich ein Schreiben der Stadtſtaroſtei befin⸗ 
det, welches angibt, daß die Konfiskation auf Anordnung 
der Warſchauer Staatsanwaltſchaft erfolgte, wurde Redal⸗ 
teur Zerbe zu 20 Zloty Geldstrafe verurteilt. 

Der zweite Prozeß betraf die Veröffentlichung der 
Entſchließung des Verbandes der Angeſtellten gemeinnüßzi⸗ 
ger Anſtalten in Sachen des Straßenbahnerſtreiks. Hierin 
ſah die Staatsanwaltſchaft zwei Vergehen: Aufhetzung zur 
Feindſchaft zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer (Arz, 
129 des Strafgeſetzbuches, Punkt 6, der bedingungsloſe 
Gefängnisſtrafe vorſieht, und Verbreitung falſcher beun⸗ 
ruhigender Nachrichten (Art. 263 des Strafgeſetzbuches). 
Redakteur Zerbe erklärte, daß der Art, 129 des Strafgeſeth⸗ 
buches keinerlei Anwendung finden dürfe, denn ſonſt könnle 
ein Blatt, das eine eigene, ſozialiſtiſche Weltanſchauung 
vertritt und das die Intereſſen der Arbeitnehmer wahr⸗ 
nimmt, wie dies bei der „Lodzer Volkszeitung“ der Fall 
fit, nicht exiſtieren. Die „Lodzer Volkszeitung“ hat eine 
Entſchließung des Verbandes der Angeſtellten der geme'n⸗ 
nüßigen Auſtalten wahrheitsgetreu gebracht und nichts 
weiter. Wenn die bürgerlichen Zeitungen dieſe Entſchlie⸗ 
zung nicht gebracht haben, fo it dies ihre Augelegenhen. 
Es tan ſomit von Aufheßung oder von Veröffentlichung 
falſcher Tatſachen nicht die Rede ſein. 

Nachdem Zeuge Stanislaw Kowaljli, Sekretär ba 
Verbandes der Angeſtellten gemeinnütziger Anſtalten, vor 
Gericht ſeſiſtellte, daß die in der „Lodzer Voltszeitung“ ver⸗ 
öffentlihte Entſchließung in der Delegiertenderſammlung 
des Verbandes den Tatſachen gemäß gefaßt wurde, ſprach 
Stadtrichter Merſon den verantwortlichen Schriftleiter E. 
Zerbe frei von Schuld und Strafe. 


Die diesjährigen Neſerviſtenübungen. 


Das Programm der diesjährigen Reſerviſtenübungen 
it vom Kriegsminiſterium bereits beſchloſſen worden 
Danach werden in dieſem Jahre zu 6wöchigen Uebungen 
einberufen alle R 

Difigiere, 


die: a) im vergangenen Jahre zu den Uebungen verpflichtet 
waren, dieſe aber aus irgendwelchen Gründen ni i 
gemacht haben; b) jümtliche Offiziere der Je 
1900, 1899 und 1897; c) zu den erſten Offt ungen 
Reſerveleutnants, deren Nominationen im Dziennik Perſo⸗ 
nalny Nr. 4/31 bekanntgegeben wurde. 

Von den Fähnrichen werden alle diejenigen zu 
den Uebungen einberufen, die dazu im vorigen Jahre ver- 
pflichtet waren, dieſe aber nicht mitmachten, ſowie Jolie, 
die bei der erſten Uebung für die Nomination zum Leut⸗ 
nant nicht qualifiziert würden. 

Kandidaten auf Leutnants der Reſerve aus den Reihen 
der Freiwilligen der ehemaligen polniſchen Formationen 
aus dan Jahren 1914 bis 1921 werden zu Swöchigen, 
Uebungen einberufen. 

Zu 6⸗ bzw. wöchigen Uebungen werden einberufen: 


Unteroffiziere und ſolche Geſreite, die eine Unteroffizierd« 
ſchule beendet haben: 

a) vom Jahrgang 1906 fämtliche Truppengattungen; 
b) vom Jahrgang 1904 alle, mit Ausnahme des Flug⸗ 
weſens, der Ballonabteilung und der Marine; c) bom 
Jahrgang 1901 alle, mit Ausnahme des Flugweſens der 
Ballons, der-Verbindungstruppen (Telephonabteilungen) 
und der Marine; d) vom Jahrgang 1908 nur die Verbin⸗ 
dungstruppen (Telephon). 

Einfache Soldaten 

werden in dieſem Jahre wie folgt zu den Uebungen ein⸗ 
berufen: a) der Jahrgang 1906 — alle Truppengattunge 
nit Ausnahme des Bewaffnungs⸗ und des Geſundheits⸗ 
dienſtes ſowie das Depot; b) Jahrgang 1904 — nur die 
Verbindungstruppen (Telephon) und die Intendantur; 
e) Jahrgang 1901 — nur die Intendantur; d) Jahrgang 
1908 — nur die Verbindungstruppen (Telephon). 

Der Einberufungstermin wird den Reſerpiſten durch 
beſondere Aufforderungen ſeſtens der Kreisergänzungs⸗ 
kommandos bekanntgegeben werden. 


Ron 


Koman von Emmy Schenk 
„ by Martin Feachtwanger, Mielke S 


Du Haft mich im der Liebe belogen. Nicht das ift der 
Schmerz, daß wir uns nicht heiraten können, ſondern daß 
ich erkennen mußte, daß du, trotzdem du mir ſchwörſt, mich 
nur allein zu lieben, es fertig bringſt, zu jener Frau zärt⸗ 
lich und liebevoll zu ſein. Es iſt gewiß häßlich, daß ich dir 
nachgegangen bin, aber das Gefühl, Gewißheit haben zu 
wollen, die Wahrheit zu wiſſen, war ſtärker in mir wie 
alles andere. Und deshalb tat ich es. Deshalb weiß ich, 


126 daß deine Braut bei dir war bis in die ſpäten Abendſtunden, 


So ſtehe ich au Grabe meiner Diebe, vor den Trüm⸗ 
„mern aller Hoffnungen. Stehe einſam und allein mit 
Anem unüberwindlichen Gram im Herzen. Und das 
„ Schicha hämmert täglich von neuem auf mich ein. Was 
N habe ich verſchuldet, mein Gott, daß ich jo leiden muß d 
Draußen ift tiefer Winter. Die Welt it verſchneit und 
lalt. Und Immer noch fallen die Flocken. Mir ift, als 
müßten fie auf mein wundes Herz fallen und den heißen 
Schmerz kithten. Warum flirbi nicht mit einer ſolchen. 
Enketuſchung alles Gefühl im Menfähen, damit ihm für 
die Juzunft alles Leid erſpart bleibt 


0 . 
d Antira empfing am nüöchſten Abend Ferdinand kühl und 
mutig. Jyr Geſichtchen war todhlaß und unheimlich kalt 
und ſteinern. Ferdinand Rauf ſah die Veränderung ſofort. 

„Was iſt dir, Amira“, fragte er, und in feinem In⸗ 
nern ſtieg ein merkwürdig würgendes Gefühl der Angſt 
auf. 

„Set' dich bitte, Ferdinand.“ Ganz tonlos klang ihre 
Stimme. „Ich möchte heute abend noch einmal mit dir 
ſprechen, damit wir nicht in Haß und Unverſtand ausein⸗ 


deshalb weiß ich, welch eine große und erbärmliche Törin 
ich war. 

Sie hielt inne, bebend vor tiefer Erregung. Er hatte ſie 
mit feinem Wort unterbrochen. Auf ſeinem Geſicht wechſel⸗ 
ten Ratloſigteit und Beſtürzung mit einer kaum nieder⸗ 
gehaltenen Empörung. Dann ſagte er mit mühſam er⸗ 
zwungener Faſſung: 

„Was du da ſagſt, iſt Unſinn.“ 

Sie ſah ihn an mit einem ſchmerzlichen Zug im Geſicht. 

„eber Ferdinand, es tut mir weh, daß du die ſchwer⸗ 

Stunden meines Lebens für Unſinn anſiehſt, und über 
ine Worte hinweggehſt, als wären ſie in einer törichten, 
ſbyſteriſchen Laune geſprochen. Ich war wohl noch nie ſo 
ruhig und klar wie heute abend, nur das eine ſchmerzt 
mich tief, daß ich dieſe zwei Jahre, die für mich trotz allen 
geheimen Kummers der Inbegriff des Glückes waren, daß 
ich dieſe vergangenen zwei Jahre ſchwer bereuen muß. Das 
iſt mein Herzeleid — die Reue.“ 

Er war aufgeſtanden. Hoch aufgerichtet ſtand er vor ihr. 

„Auf deine Anſchuldigungen bin ich dir eigentlich keine 
Erklärung ſchuldig, dennoch will ich fie dir geben: Ich 
ſchwöre dir, daß an dem Abend, den du meinſt, meine 
Braut nicht bei mir war, Die Frau, die du gehört und ge⸗ 


andergehen. Du haft mir das Schwerſte zugefügt, was 
man einer Frau, die man noch etwas achtet, zufügen kann. 


ſehen haſt, war die Tochter meiner früheren Wirtin, die du 


ihr in näheren Beziehungen ſtehe. Meine Braut war an 
dem Abend nicht hier; ich betone dies noch einmal aus⸗ 
drücklich. Auf deine unberechtigten Vorwürfe will ich nicht 
antworten. Eine Frau, die dem Manne nachſchleicht, hört 
immer etwas für fie Unangenehmes. Für dich war dieſer 
Abend die gerechte Straſe. Vielleicht beſinnſt du dich noch 
einmal, wie ſchweres Unrecht du mir zugefügt haft, und 
ſchämſt dich für das, was du getan haft.“ 

Er zog ſeinen Mantel an. Amira war ſtill und ſtumm. 
In ihr ſtürmten die wilden Gedanken. Herrgott, war es 
möglich, daß der Mann, den ſie liebte, ſo log? Was war 
an jenem Abend? Hatte fie ſich wirklich getäuscht? Hatte 
fie ihm wirklich dieſes himmelſchreiende Unrecht getan 
Nein!, nein! Zu lebendig ſtanden die ſchrecklichen Stunden 
vor ihrer Seele. Nein! Hatte ſie es laut gerufen? Sie 
ſtand vor ihm und ſah ihn an mit großen, kalten Augen, 
prüſend, wahrheitsfordernd, den Grund ſeines Herzens er» 
ſorſchend. 

Er wandte ſich unwillig ab. 

„Falls wir Freunde bleiben ſollen, Amira, muß ich ver⸗ 
langen, daß du all dieſe Verdächtigungen zurücknimmſt, 
daß du mir glaubft, was ich dir ſagte.“ 

„Glbſt du mir dein Ehrenwort, daß du die Wahrheit 
ſagteſt ?“ 

„Ja.“ 

„Dann nehme ich den Verdacht zurück.“ 

Eine laſtende Stille war zwiſchen den beiden Menſchen, 
etwas, das fie faſt zu Boden drückte. Ein Geſpenſt ſchwebte 
im Raume, rieſengroß, das Geſpenſt des Mißtrauens. Sie 
wagten nicht, ſich anzufaſſen, jede Bewegung erſchien ihnen 
wie eine Groteske. 

Amira ging ihm ſtumm voran zur Tür, und er folgte 


tent. und du wirft mir doch nicht zutrauen, daß ich mit 


ihr mit zögernden Schritten. Draußen reichte er ihr d. 


Hand orsiegung jolat.) 
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A 40021 
Alädliſche dparkaſe 


Naruto wicze M 42. 


uhnmt Spareinlagen an: 
zu 8 % pro Jahr — auf ſederzeitiges Verlangen, 
zu 9% . „ bei Kündigung. 
Vollkommene Garantie der Stadt, 
Hüroſtunden: vou 9 —1 und dB, Sonnabends von 9— 


eee enn 


Die neue Exelutibe des Verirauens⸗ 
münnerrates der Stadt Lodz. 


Am Sonnabend fand die diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung des Vertrauensmännerrates der Stadt Lodz ftatt, in 
welcher die Exekutive des Vertrauen unerrates wie folgt 
gewählt wurde; Vorſihender: Otto te, ſtellvertretender 
Vorſitzen Wilhelm Zinſer, Sekretär; Schindler, 
ſitzende: Schöfſe Ludwig Kut, Adolf Eberle und Hugo 5 
burger. 


Verkauf aus rangierter Pferde. 

Am Freitag, den 8. April, um 8 Uhr früh, findet auf 
dem Waſſerring der Verkauf ausrangierter Militärpferde 
auf dem Lizitakfonswege ſtatt. 

Pferbemuſterung in Lodz. 

Am 12. und 13. April d. J. wird auf dem Hallerplatz 
eine Muſterung der Pferde des Jahrganges 1928 und der 
älteren Jahrgänge ſtattfinden, die bisher noch keine Iden⸗ 
tizitätszeugniſſe erhalten haben. Die einzelnen Pferde⸗ 
beſiter werden beſondere Aufforderungen zur Gtellitäg 
ihrer Pferde zu der Muſterung erhalten. la) 

Die anſteckenden Krankheiten in Lodz. 

Im Laufe der vergangenen Woche, d. h. vom 27. März 
bis zum 2, April, wurden in der ſtädtiſchen Geſundheis⸗ 
abteilung nachſtehende Krantheitsſälle gemeldet: Bauch⸗ 
typhus 6 Fälle (in der Vorwoche 4), Scharlach 13 an, 
Diphteritis 32 (29), Maſern 68 (103), Genickſtarre 1 (1) 
Rose 1 (5), Keuchhuſten 44 (63), Kindbettſieber 4 (3), T 
chinoſe 1 (3). Insgeſamt wurden in der Berichtwoche 
e notiert, in der vorhergehenden Woche 


2. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Rune; Zgierſta 57; W. Groszkowſki, I1-go Liſto⸗ 
pada 15; S. Gorfeins Erben, Pilſudſliego 54; S. Barte. 
1 80 Piotrtowſta 184; R. Rembielinfti, Andrzeja 3; 

zymanſki, Przendzalniana 75. 


Strahenſchlacht in Choinn. 
Bier Verletzte blieben auf dem Schlachtſelde zurück. 


Zwiſchen dem in der Fabryczuaſtraße 18 in Chojay, 
wohnhaften Stefan Baryla und dem in der Zaglobyſtraße 
20 wohnhaften Joſef Zawryt herrſchte bereits feit längerer 
Zeit erbitterte Feindſchaft. Am Sonntag begegnete Za⸗ 
toryf, der in Begleitung eines Pawel Burnat durch die Za⸗ 
globaſtraße ging, dem Barola, der mit ſeiner Fran Reging 
ging. Zwiſchen beiden Mönnern entwickelte ſich alsbalı 
ein Streit, der in eine wüſte Schlägerei ausartete. Auf 
die Hilferufe der Frau Barylas eilten zahlreiche Bewohner 
der Gegend herbei, die teils für Baryla, teils für Zawryk 
Partei ergriffen und ebenfalls an der Schlägerei keilnah⸗ 
men. Es entwickelte ſich eine förmliche Skraßenſchlacht, 
die erſt ihr Ende erreichte, als Polizei am Plate erschien. 
Die meiſten Kämpfenden ergriffen die Flucht und am 
Kampfplape blieben vier ſchwerverletzte Teilnehmer der 
blutigen Schlägerei zurück. 


D BIO hoch 


Roman von Emmy Schenk 
y Marlin Fowtwanger, Halle (Sanle) 
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„Rebe wohl! 

„Lebe wohl!“ 

Dann ging er die Stufen hinab und ſchritt über die 
Straße in die Nacht hinaus. Amira lehnte ſtill an der 
Wand, ſie lauſchte in ſich hinein, ſie konnte keinen Gedanken 
laſſen, alles in ihr war tot — tot. 


* * * 
„im Januar 
Und nun...? Merkwürdiges Leben! Törichte, 


dumme Liebe. Ich lächle, aber es iſt ein etwas bitteres 
Lächeln; es iſt wieder alles ſo ganz anders gekommen. 
Der Verrat, an den ich glaubte, war kein Verrat, er gab 
mir fein Ehrenwort darauf, Was ſollte ich tun? Konnte 
ich an dem Ehrenwort eines Mannes zweifeln, den ich 
liebte? Und an ſeinen Worten, die mich überzeugen ſoll⸗ 
ten von der Liebe, die für mich allein lebt? Nein. Es 
iſt eine Umwandlung in meinem Innern vorgegangen. 
Ich bin ruhig geworden. Allabendlich war er bei mir, 
und ſein Weſen ſagt mir, wie er mich liebt. Was will 
ich mehr? Andere Wünſche ſind unerfüllbar. 

Wie ſchnell doch die Tage, die Jahre vergehen. Weih⸗ 
nachten ift vorüber, das Feſt der Liebe. Ich war in den 
letzten Wochen nach unſerer Ausſöhnung, trotz allem 


übrigen Leid, zufrieden und alücklich. ſoweit ich es ſein 


Lodzer Bolldgeilung — Dienstag, ben B. April 1032. 


Ein herbeigerufener Arzt der Rettungsbereitſchaſt er⸗ 
teilte einem Wilhelm Denis, der Regina Barhla, einem 
Pawel Burnat und einer Klara Milezarek die erſte Hilfe 
und mußte den Denis mit Rückſicht auf feinen ſchweren 


Zuſtand nach einem Beanlenfanfe überführen laſſen. (a) 


Tragiſches Nachſpiel der Tragödie 
in der Sijaltowite. 


Die Angehörigen der Ehegatten ftreiten um das Kinb 


während der Beſſetzung der ermordeten Mutter. 


Die erſchütternde Tragödie, die ſich am Donnerstag 


voriger Woche in der Fijaslowfkaſtr. 18 ereignet hakte, 


bei welcher bekanntlich die 30jährige Zoſſa Chyzynſla von 


ihrem eiferfschtigen Gatten erſchoſſen wurde, hatte am 
Sonntag während der Beiſetzung der ermordeten Fran 
noch ein Nachſpiel, das um jo kragiſcher iſt, als das 4 


jährige Töchterchen der Eheleute im Mittelpunkt desſol⸗ 
Zu der Beſſetzungsfeierlichkeit, die vom ſtädti⸗ 
ſchen Proſoktorium in der Lonkowa aus erfolgte, hatte ſich 
die in die Tauſende 
Auch das kleine verwaifte Mädchen wurde zur Wer 


ben ſtand. 


eine Menſchenmenge 


ging. 
erdigung ſeiner Mutter gebracht, und zwar von den An: 


eingefunden, 


gehörigen des im Gefängnis fihenden Mannes. Als aber 
die Angehörigen der toten Frau das Mädchen in dieser 
Begleitung ſahen, bemächkigten ſie ſich des Kindes, da fie 
es, wie ſie ſagten, nicht unter der Obhut des zum Mörder 
Selbſtverſtändlich dam 


gewordenen Vaters laſſen wollten. 
es bei dieſem unter eigenartigen Umſtänden ſtattgefundenen 
Kindesraub zu ſcharſen auseinanderſetzungen, die ſchließ⸗ 
lich auch in eine blutige Schlägerei auszuarten drohten. 
Erſt die erſchienene Polizei 
Szene ein Ende. 
der ſo tragiſch {1} 
regten Stimmung ſtatten ging, doch kam es zu lei 
Zwiſchenfällen mehr. Das Kind blieb bei den Familien 
angehörigen der ermordeten Mutter. 


— “ 
* 


In die verſtegelte Wohnung der Eheleute Chyzynſt: 


drangen bisher unermittelte Diebe ein. Sie paddten ven 
ſchiedene Sachen in Säcke und entfernten ſich bereits, 
ſie geſtört wurden. Sie warfen daher die Säcke mit den 
Sachen fort und entkamen. 
ſetzte Polizei verſtegelte die Wohnung wieder. 


einer von ihnen angezogen hatte. (p) 


Aus der Geſchäfts welt. 


Etwas für die Frauen. 
Macht, die Sonne ſcheint von Tag zu Tag wärmer, 
jeder hat das Bedürfnis, die ſchweren Winterkleider 
zulegen und ſie gegen leichte, luftige zu vortauſchen. Ve⸗ 
ſonders unſere Frauen Haben num wieder das Verlangen, 
ſich in einen blüten metterling zu verwandeln, 
bunten Kleidern, wie fie der Frühling verlangt. 


zige große moderne Warenhaus in unſerer Stadt, der Kot 
ſum bei der Widzewer Manufaktur (Rokieinſta 54), hat 


deshalb eine ilberreiche A 
Woll⸗ und Seidenſtoſſe for 
Widzewer Manufaktur 

uſw. ſowie elegante Damenwäſche bereitgeitellt, die zu un 
erhört niedrigen Preiſen abgegeben werden. Es bietet ſich 


wohl von vielen der ſch 


90 
AD im Konſum (Tramzufahrk Nr. 10 und 16) für unſere 
e Weiſe ihren Frühlahrs⸗ 
Es iſt jegt gerade die Zeit, Die gute 


Damen Gelegenheit, 
bedarf dort zu decken. 
Gelegenheit wahrzunehmen, 


auf bill 


kann. Inu mir hat ſich etwas erhoben, das hinausgeyt 
über Kleinigteiten und ſich zu fügen ſucht in das Ger 
schick. Es wird alles feinen beſtimmten Weg gehen, und 
in der Erkenninis bin ich ruhiger geworden. 

Ich bete um das Glück. Habe ich das nicht immer ge⸗ 
tan? Und wirklich, viel iſt mir zuteil geworden, viel 
Glück, viel Leid. Ich danke dir dafür, o Gott, denn da⸗ 
durch wurde ich zu dem, was ich heine bin ... 


* 1 * 

Merkwürdige Welt! Da glaubten ſie nun, mit einem 
Schlage alles vernichtet zu haben, und doch — es war nur 
eine kurze Spanne Zeit — und alles war wieder wie 
früher. Zwar war in Amiras Herzenswinkel eine Wunde, 
die ſich nicht ſchließen wollte, und dieſe Wunde blutete 
innerlich, tief innerlich, aber in ſtetem, rieſelndem Gleiche 
maß. Aeußerlich war fie ruhig, beherrſcht und lieb zu ihm; 
fie gab ſich ihm wie fonft, und ihre Augen ſchloſſen ſich feſt, 
wenn ſie in ſeinen Armen lag und vor ihr Bilder auf⸗ 
ſtiegen, Bilder, die ſie vergeſſen wollte. 

Von Elfriede Stein ſprachen ſie nicht mehr. Und 
dennoch lebte ihr Schatten zwiſchen ihnen. Das Weih⸗ 
nachts feſt kam und ging; fie hatten ein paar Tage vorher 
zuſammengefeiert wie im vergangenen Jahre, aber es war 
Amira, als lüge ein Schleier über der Freude, als hätte 
jenes letzte Erleben eine Kluft geriſſen, die nicht zu Uber⸗ 
brücken war. Ferdinand ſchien von alledem nichts zu be⸗ 
merken. Er fühlte ſich glücklich, daß er ſie nicht verloren 
hatte, denn er war zu ſehr an ihre Art gewöhnt, um fie 
auch nur einige Tage völlig entbehren zu ktönnen. Weshalb 
heiratete et ſie denn nicht? Der Gedanke kam ihm des 
öfteren, wenn fie des Abends im traulſchen Zimmer zu⸗ 
ſammenſaßen, ohne daß ihn jemals die Sehnſucht nach 
Berankannsen der lauten Weit überkiel. Im ihrer Nähe 


machte dieſer bedauerlichen 
ſelbſtverſtändlich, daß die Beiſetzung 
ben gekommenen Frau in einer er⸗ 


Die hiervon in Keuntnis ge⸗ 
Die Diebe 
haben lediglich ein Paar Gummiſchuhe mitgenommen, die 


Der Frühling kommt mil 


tu 
e die befninten Erzeugniſſe der 
für Kleider, Bluſen, Schlafröcke 


EEE SP TEILE TERTN 
Theaterverein Thalia 


Sonntag. den 10. April 3.90 Uhr abends 
2. Biederholung 


„Böhmische Muſkanten' 


Großes Singſpiel in 3 Akten von Julius Wilhelm 
und Peter Herz. 
Mufit von Verndurd Grün. 
Ausgeführt dom Enſemble des Thalta⸗Vereius, 
ergänzt durch einige neue Geſangkräfte. 


Muſiraliſche Leitung: Theodor Ader. 


t Preiſe ber Plätze von Jlotn 1.50 bis Zloto 5.— 
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Haupigewinne 


der 24. Polniſchen Staatslotterſe. 

5, Klaſſe. — 19. Ziehungstag. (Ohne Gewähr) 
15.000 Zloty auf Nr. 120045. 
5000 Zloty auf Neu. 9889 134116. 
3000 Zloty auf Nin. 16899 39016 73563 
129449. 

2000 Zloty auf Nrn. 4900 8405 9324 14153 17895 
18348 18463 82805 49803 61398 70106 70195 73956 
75276 110269 115132 121929 128620 153276 167802, 

1000 Zloty auf Nrn. 11413 18543 5 
21130 25386 23700 28827 34818 30731 1888 
52284 62680 67633 70218 72663 75758 77641 61610 
82373 83234 90571 95539 100156 10864 110712 113946 
127808 127319 127392 136229 142912 143141 145819. 

500 Zloty auf Nrn. 1543 2327 3763 3888 4430 4683 
4695 5220 6114 6757 11939 12787 14932 16484 18439 
18578 18988 20371 21046 23352 23791 23999 26987 
27378 27537 28211 28573 29036 29415 30210 31029 
32332 32853 34092 34116 35031 37120 38069 41000 
42881 43325 44497 44981 45789 45838 47586 48359 
51588 53093 54210 55029 55059 55685 56849 57142 
57827 58945 59845 61314 61628 61646 64169 65608 
70180 70770 71230 72950 74572 74789 76484 76677 
80401 81028 81484 81857 82024 84313 85500 89039 
89624 90893 91065 91310 91736 92053 92892 92953 
93657 94035 96968 97061 97341 97349 99340 99940 
100312 100370 102363 103380 105602 106036 106783 
107485 108071 110521 112520 114117 115165 115999 
117448 118453 121891 122908 130226 130831 132347 
135132 135915 137892 138017 138876 139039 139125 
140310 141322 142694 143012 143936 146068 146372 
147258 147530 147640 153312 154328 157983 158165 
158242 159190 159630 159711. 


79330 


. 
m nz SSSe . 
Das eine 


Suntteltte Zenn 8 
f wie Zeitung 
. | Zane e eee. | 
| gens) 55 Groſchen das Exemplar. | 


Beſtellungen nimmt entgegen ber 
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Motte er Frieden und eine wopuuende Wenorgenpert, das 
Glück! Konnte ihm Elfriede Stein jemals Las alles geben 
wie Amira? Rein! Nie! Würde dieſe Frau auch nur 
halbwegs an Amira heraureichen, wenn es jich um ſeeliſche, 
innerliche Werte handelte? Nein! Aber warum konnte 
es dann keinen Bund fürs Leben mit Amſta geben? Spiel» 
len nicht auch äußerliche Gründe eine Rolle Elfriede 
Steins Eltern waren gut ſitniert, ihre Familie war ein⸗ 
wandfrei, wenn auch ſehr ſpießbürgerlich. Und Amira f 
br Bruder hatte vor Jahren Unterſchlagungen begangen 
und ſonſtige Dummheiten, er wußte sicherlich nicht alles; 
nicht nur einer, nein, alle Brüder der Geliebten unter⸗ 
gruben das Auſehen ihrer Familie. Gewiß, Amira war 
unſchuldig an alledem unp litt doppelt ſchwer unter den 
Vethältniſſen, aber trotzdem, er konnte nicht los von dem 
Vorurteil gegen ihre Angehörigen. War das Liebe? 
Dieſer kraſſe Egoismus? War es nicht Pflicht von ihm, 
bie Geltebte aus alledem herauszuheben, um fie zu der 
Seinen zu machen? Dafür, das fühlte Ferdinand Rayf, 
war ſeine Liebe nicht groß, nicht ſelbſtlos genug. — 
Amira kannte den Grund, der fie trennte, fie empfand, 
la, fie verſtand ſogar fein Zögern und drängte deshalb nie 
auf eine Heirat. Sie hatte nie an eine ſolche Möglichkeit 
gedacht, und deshalb immer wieder verſucht, ſich langſam 
von ihm zu Töfen, ehe fie plößlich vor der Tatſache feiner 
Heirat mit Elfriede Stein ſtand. Denn fie wußte; jo Mar 
fie all das erkannte, es würde ihr dennoch ſehr, ſeyr wehe 
tun. Das war es ja gerade, was ſie himmelhoch über 
andere Frauen erhob, daß fie, die doch ſeeliſch mil zu den 
Beſten gehörte, ihm das ungeheure Opfer brachte, ſtets 
immer nur ſeine Freundin zu ſein, was ihr doch im 
Grunde bei ihrer ſtrengen Moral in tieffter Seele verhaßt 
war. Sie tat das alles nur um ihrer groß tuklen 
= 


n 
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Irgendſvo muß doch das Geld der Erde gebejeben fein! 
Während das Gebäude des Kapitalismus in allen Fugen, 
kracht, ſchoinen einige wenige Säulen des morſchen Baus 
haft unberührt von der wirtſchaftlichen Evolution geblie⸗ 
ben zu ſein. Die dritte Garnitur der Finanzherrſcher hat 
teilweiſe ſchon vom Schauplatz abtreten müffen; die weite 
muß Wertminderung und Abbröcheln der Welttruſts erie⸗ 
bei; und nur noch der allereriten Kröſusgarnitur hat das 
Schickſal ein kurzfriſtiges Moratorium gewährt. Noch ine 
mer beherrſcht fie den Großteil des Geldes, das es auf der 
Erde gibt, 

Der reihe Mann der Welt ft ein Inder: 
der Nizam von Haide rabad. Er ſſt Herr über 
13 Millionen Eingebovene; ſein Vermögen wird auf zvan⸗ 
a Milliarden Zloty, ſein jährliches Einkommen auf 350 
Millionen Zloty geſchäßt. In feinem Privatſchaßz befinden 
ſich allein über vier Milliarden Zloty in Goldbarren und 
gemüngtem Gelde. Niemand vermag den Marhvert feines 
Mronſchege zu berechnen. Während des Weltkrieges ſte 
er der engliichen Regierung ein Darlehen von über 5 
Millionen Zloty zur Verfügung, Troßdem er mehr 
Frauen beſißt, Heer ein Geizkragen. Nur auf Reiſen gibt 
er Geld aus: er beſitzt allein einen Autopark von 400 
Wagen, und im vergangenen Jahre fuhr er in einem Hof, 
Zuge von 22 Pullman Wagen von feiner Reſidenz nach 
Delhi vier Güterzüge folgten mit dem Gepäck. 

Nach ihm kommt der alte, jetzt jährige John D. 
Nocefeller, der die berühmte „ameriloniſche Kar⸗ 
riore“ gemacht hat: bom armen Teufel zum Milliardär, 
Eine annähernde Schätzung ſeines Vermögens iſt deshalh 
wimöglid), weil ſein Truſt, die Standard Oil Co. — die 
die größte Firma aller Zeiten! —, mit allem Drum und 
Dran von Produktions⸗, Handels⸗, 


D. Rockefeller junior, beſchäſtigte ſich in der Hauplſache 


Reiche 


ſchen 
Regierung und kontrolliert den größten interamerteaniſer 
Bankenkonzern. 

J. P. Morgan iſt der Finanzier der Welt. Mo 
gan & Co. beherrſcht die Börſe aller fünf Kontinente und 
einen weſenklichen Teil aller Großproduktionsſtätten. 

Aga Khan iſt der lleine Kollege des Nigam Hair 
erabad. Auch er beherrſcht einige Millionen Inder, und 
sein Vermögen dürfte ebenfalls in die Milliarden gehen. 

Viktor Emanuel, König von Italien, iſt der 
chſte Bürger des Landes. Nur weiß niemand, was fein 
rſdathoſitz und was Eigentum der Krone iſt. 

Als nächſter folgt ein Toter: Ivar Kreuger: 
Er besaß mehr als 150 Zündholzfabriten in 33 Staaten; 
in 14 davon gehört ſeiner Stammfirma Kreuger & Tall 

Jündho opol, Sein Truſt kontrolliert etwa 90 

2 indholzbedarfs der Welt. Es ſcheint, daß 
Selbſtmord den Truſt bis auf weiteres gerettet 
hat; amerikanſſches Kapital foll jetzt dieſen kunſtreichen 
Turmbau ficken. 

Lord Derby, der fein Geld und ſeinen Beſt geecbt 
und ihm nur ſeine Leldenſchaft für Pferderennen inzuge⸗ 
fügt hat, dürſte der reichſte Mann Englands ſein. Der 
Herzog von Weſtminſter, der Reeder Sir John Ellermann 
und Lord Jpragh, der Brauer des Guineß Stont,Biers, 
ſowie die Brüder Joel, afrikaniſche Minenbeftger, ſtehen 
eee eee, 
gehörig nuten.) Jufolgedeſſen können die Türen nicht ge⸗ 
ſchloſſen werden, denn ein Schließen derſelben zieht die Ge⸗ 
ahr nach ſich, daß die Wände berſten — und Hubermaun 
kann nicht ſpielen. — Iſt nun der Künſtler endlich auf dem 
Podium (dreſviertelſtündige Verſpätung dürfen ſich höch⸗ 
f jo muß er eine geraume 
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hene Geſangvereine erlauben!) 

Weile warten, bis ſich alle geſchnäuzt und geräufpert. Ha: 
er endlich zu ſpielen begonnen, ſo muß er wieder abfeh:r;, 
denn einer iſt mit dem Schnäugen noch nicht fertig, 900 
Ueberwindung aller Hindorniſſe konnte die Voxrtragsfolge 
ſchlioßlich beginnen. Nun beginne auch der Bericht! 


Das Merkwürbigſte an Hubermanns Kunſt iſt der Uin⸗ 

fand, daß ſein Spiel den Eindruck macht, als ob es weder 
an Noten noch an Regeln gebunden wäre, als ob es eine 
der unmittelbaren Eingebung entſprungene Impropiſatio: 
wäre, anderſejts aber feine Interpretation bekannter Werle 
nicht als „originell“ empfunden wird, ſondern eher Liner 
zwingenden Logit folgend, bemgegenitber man nicht Mei⸗ 
nungen haben kann und nur „jo und nicht anders“ fagen 
muß. Hierbei Über Technit irgendwelche Worte zu ball 
ren, hieße Hubermann beleidigen. 
„In Beethovens Sonate Eemoll zog ſich der Geiger ber 
ſcheiden in den Hintergrund zurück, in der wichtigen Er⸗ 
kenntnis, daß hier dem Pianiſten das Primat gehört. Nar 
im Abagio trat er mehr aus ſeiner Reſerve Heraus, 

Die bei weitem wertvollſte Perle des Abend mar 
Adagio und Fuge von Bach. Eine jo unmittelbare Wir⸗ 
lung einer Bachſchen Kompoſition vermögen nur wenige 
Kü ielen, die wird aber zumeift dadurch erreicht, 


Künſtler zu © 
daß der alte ſter „modernſſtert“ wird. In Hubermanſis 


Ausführung findet man niemals ein Vordrängen ſeiner 


N 


Lodter Boltäpeiting — Wierstag den B. Ard 1038, 


Leute. 


ihm an Reichtum kaum nach. Henry Ford und ſein Sohn 
Edſel ſind die größten Fabritanten der Welt. Mau hat 
den Wert von denth Ford Fabriken auf über eine Billion 
Dollar geſchätzt, wenn auch ſein Privatvermögen nicht jv 
groß ſein ſoll wie das feines verſtorbenen Freundes Ed i⸗ 
di. 
Der reichſte Mann Deutjhlands iſt immer 
noch — Exkaiſer Wilhelm von Doorn. Trotz Re⸗ 
volution, Inflation und „Verbannung“ beſitht er nach wie 
vor etwa 250 Millionen Mark in Geld, Juwelen, 
Induſtriepapieren, Porzellanfabriken, Gütern und Schlöſ⸗ 
ſorn. Friß Thyſſen, der Finanzier Hitlers, ſteht ſei⸗ 
nem Taiferlichen Herrn an Vermögen nicht viel nach. Hin⸗ 
ter ihm kommt der Stahlmagnat Friedrich Flick, während 
der Beſitz des ehemalfgen Kanonenfabrikanten Guſtav 
Krupp von Bohlen⸗Halbach durch die Umſtellung nach dem 
Kriege weſentlich geſunfen ih 

Der veichite Südamerikaner tft der Zinnkönig Simon 
J. Patino aus Bolivien. Er war ein kleiner Ange⸗ 
ſtellter, dem ein Schuldner ſtatt Bargeld ein Stick Be 
land in Bolivien vermachte, wo Patino Zinn entdeckle 
Heute iſt er der größte Zinnproduzent der Welt. Sein 


Deflationsſtrꝛich war das Zuſtandebringen eines interna⸗ 


lionalen Abkommens, das die Zinnpröduktion der Welt 
zum Zwecke der Preishaltung einſchränkte. Er beſitzt e 
herrliches Palais in Paris und eine Tochter, die einen 
Vaneo geheiratet hat. 
Frankreichs Kröſus iſt der Parfümſabrilant und Deut: 
ſcheufreſſer Co ty, deſſen Vermögen auf fait 450 Milllo⸗ 
nen Zloly geſchätzt wird. Er beſttzt eine Reihe chauvini⸗ 
ſtiſcher Tageszeitungen, an der Spitze den „Figaro“ und 
das Hetzblatt „Amt du peuple“ (Voltsfreund!), als deſſen 
Herausgeber und Leitartiller er zeichnet, ferner eine lange 
Reihe von Kriegervereinszeitſchriften. Trotzdem werden 
ſeine Fabrikate in Deutſchland auch von Anhängern des 
„Dritten Reiches“ mit Vorliebe gekauft. Seine Lands⸗ 
leute Andre Citroen und Loui enault, die Auko⸗ 
febrifanien, haben ebenfalls rieſenhafte Kapitalien ang 
häuft, während der einſt ſagenhafte Beſitz der Pa 
Rothſchilds durch ſeine Verteilung auf eine große 
Familie nicht mehr ſeine frühere Bedeutung hat, 

Das Vermögen Sir Baſil Zaharoffs, des ſchwei 
ſamen Alten, iſt von unendlichen Strömen Bluts zuſam⸗ 


mengeſchwemmt worden: er iſt der größte Munitionsl 
ferant der Welt und gibt zudem noch an Staaten, die Ki 
führen wollen, das nötige Geld zu entſprechenden Wuche 
zinſen. 
Un Zur zweiten Kapitalsgarnitur Italjens gehört der 
frühere Finanzminiſter Senator Giuſeppe Bolyj. Von 
den indiſchen Nabobs muß noch der Gaekwar von Baroda 
erwähnt werden, der ſich die Arme bis zu den Ellenbogen 
mit Juwelen bedeckt. Im Paradies der Steuerpflicht iſt 
der Landesvater ſt Franz II. von und zu Lichtenſt 
der reichſte Mann, während Oeſterreich nach dem Be 
des Rothſchildſchen Vermögens keinen Kapitaliſten von 
Weltformat mehr beſitzt. In Japan iſt Ken Kichi Kagami 
der einflußreichſte anzmann. Er hat ſchwere Sorgen, 
den ſein Ausfuhrgeſchäft geht immer mehr zurück. Man 
geht nicht fehl in der Annahme, daß er einer der Inſp 
toren des Schanghajer Abenteuers Spaniens reichſt 
Mann iſt auch nach Alfons Abſetzung Juan March, ver 
Hauptaktionär der größten ſpaniſchen Schifſahrtsgeſell⸗ 
ſchaft. 

Die kleinen Länder dürfen im Chor des Weltlapftals 
ebenfalls mitreden: In Ungarn befipt Fürſt Paul E ft er 
bazy ein Sechzigſtel des Grund und Bodens; in der 
Tſchechoſlowakel iſt nach Ignaz Petſchels, des Bram 
kohlenkönigs, Tode der Schuhfabrikant Thomas Bata, 
der unbekannte Diktator“ bon Zlin, der keichſte M 
in Polen herrſchen die Großgrunbbeſitzer Graf Alfte 
Potocki und Prinz Janus Radziwellz in Litauen 
befigt ein deulſcher Einwanderer, der Eiſenhandler Richard 
Tillmann, das größte Vermögen; in Jugoflamien tft Artur 
Drach der keichſte Mann und in Rumänien Din Mihatl, 
der 25 Millionen Mark „ſchwer“ fein ſoll. 

Das iſt die Parade der reichen Leute, die es immer 
noch in der Welt gibt. Die internationale Kriſe des sin» 
pitalismus hat ihre Reihen kaum dezimiert, ihre Werle 
nur wenig vermindert, Wann wird der letzte Sturm ans 
brechen, der die Zeit des wirtſchaftlichen Mittelalters end: 
gültig liquidiert? Egon Larſen. 
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Kohle für Kaffee. 


Die e e e hat dazu geführt, daß die ur⸗ 
alte Methode des direkten Gülertauſches wieder eingeführt 
wird: Braſilien, das größte Kaſſeeland der Welt, wird 
300 000 Sack Kaffee, den es ſonſt wegen mangelnden Ab⸗ 
ſaßes verfeuern müßte, nach Deutſchland liefern und dafür 
deutſche Ruhrkohle erhalten. Unſere beiden Bilder zeigen 


ſelbſt, niemals ein Umbiegen der Abſichten des Autors um 
der Originalität willen. 

In der bunten Folge aumuliger Miniaturen mit tor 
mantiſchen Anklängen von Tanieſew mögen das Präeu⸗ 
dium als das gohaltvollſte und das ungemein zarte und 
poeſikumwabene „Märchen“ hervorgehoben werden, 

Das Programm ſchloß mit der bekannten Hubermann⸗ 
ſchen Bearbeitung des Walzers Op. 64 Nr. 2, des einzi 
Ehopinſchen Walzers, der durch den Geigenſat nichts ber⸗ 
liert, und Smetanas „Aus der Heimat“. 

Als Zugaben ſpielte der Künſtler „Andaluſta“ ven 
Saraſate und eine Mazurka von Chopin, —ch. 


Heute erſtes Konzert der Preisträger des Chopinwett⸗ 
bewerbe. Heute, Dienstag, findet in der Philharmonie 
das erſte Konzert des 2. Internationalen Ehopinwettbe⸗ 
werhs ſtatt. Soliften des Tages ſind die ruſſiſchen Pic» 
niſten: Teodor Gutman und Emanttel Großman. Morg 
Mittwoch, findet das 2. Konzert mit folgender Heſetzl 0 
ſtatt: Leonid Sagalow und Abram Diakow. Die ve 
ren Konzerte finden am Donnerslag, den 7, Mittwoch, 
den 183. und Donnerstag, den 14. d. M. ſtatt. Einzelh 
ten bringt das Programm. Beginn der Konzerte abe 
um 8.30 Uhr. 


Vom Film. 


Caſino. Freie Seelen. Die Filme, die wir in 
der letzten Zeit zu ſehen bekamen — und nicht nur wir, 
ſondern die Kinobeſucher der ganzen Melt — waren u cht 
danach, daß man gerne etwas ber fie geschrieben Härte, 


(links) Kohlenhalde einer Ruhrzeche, die bei der 
daniederliegenden deutſchen Induſtrie vergeblich Ania 
ſucht und daher ihre Produkte gegen die Aunverläufli hen 
Kaffee⸗Stapel in einem braſiltanſſchen 
Lagerhaus (rechts) eintauſchen wird. 


Endlich einmal ein Film, in dem die Hauptrolle n 
von einem Varieteſtar (nach dem Manuſkript) berkd 
wird, ein Film, in dem kein einziges Lied geſungen 
und der dennoch ſo einzigartig im Geschehen, Ton 
im Aufbau it und jo tieffchlirfende Seelengnalyſe ter: 1 
daß man wie betäubt d Ein Film, der 
das Titribut: „Ausgezeie 

Lionell Barrymore entledigt ſich ſeiner Aufgabe, was 
jage ich: lebt feine Rolle mit doſtojewſtiſcher Tieſe, Norma 
Shearer, lauge nicht geſohen, aber dafflr noch beſſer in 
ihrer Leiſtung als früher. Elaxk Gable iſt als Nachfolger 
Valentinos angeſagt. Meine Zelt, wieviele ſolcher Rach⸗ 
ſolger gab es nicht ſchon“ Aber — er ſtellt ſeinen Mann. 

Palace. epurpurne Gondel. Man kriegt 
wieder Joſef Schildtraut mit feiner Partnerin aus den 
„Higeunerromanzen“ zu ſehen. Die beiden ſcheinen ſehr 
beliebt geworden zu ſein. Sogar dieſelbe unertapelle 
ſpielt zum Tanze auf. mal aber nicht in Ungarn, 
jonbern in Italſen, in Venedig — zur Abwechſlung. Die 
Fabel iſt alt, ij, wie alt! Und auch ewig neu, das 
eheliche Dreieck. Aber die Aufnahmen und das Spiel find 
ein Erlebnis. Ein bißchen ſparen hätte der Regiſſeur hunt 
den Maſſeuſzenen können, ich meine den Karneval. Dee 
Einzelhandlung geht verloren, die Bilder wiederholen, ſich 
und dehnen das Ganze unnötig aus. Dennoch: ein nicht 
alltäglicher Film. Pilater. 


Ein Wald um Nazareth. 


. Die Juden der Ver 
ten Staaten von Nor f. 


1 amerika haben hloijen, an; 
des 200. Gebu von Georg Waſhiugton, in de 
gebung von Nazareth in Paläſtina einen Wald von 500000 


Ganz ſicher nicht. Und der, der im Caſino läufts 


Bäumen zu pflanzen. 


— — — 


Am Sonntag das erſte Ligatreſſen in Lodz. 


Am lommenden Sonntag findet auf dem LKS⸗Plaßz 
das erſte diesjährige Ligaſpiel der Roten ſtatt, welche ge⸗ 
gen den Liganeuling — 22. Inf. Regt. — zum Spiel an⸗ 
kreten werden. Die weiteren Treffen im Reiche ſtellen ſich 
e dar: Polonia — Warta in Warſchau, 
Cracovia — Pogon in Krakau, Czarni — Legja in Lem⸗ 
berg und Ruch — Warszawianka in Königshütte. 

Die Spiele um die Meiſterſchaft der Lodzer A Klaſſe 
ſtellen ſich folgendermaßen dar: Sonnabend, den 9. April, 
um 16 Uhr, auf dem iS⸗Plſatz Hakoah⸗Touring. Sonn⸗ 
tag, den 10. April, auf dem Kruſchender Plat in Pabianice 
PIE — tzenklub, auf dem Wi S⸗Plaß um 11 Uhr 
L.Sp.u. Tv. — Orkan. b. m. 


Die Boxer der Unioniſten auf Reiſen. 


Am Sonnabend begeben ſich die vier Spißenboxer der 
Union Frank, Seidel, Wurm und Stibbe nach Myslowice, 
wo fie gegen Rudzki, Wieczorek, Wyſtrach und Wotzla an⸗ 
treten ſollen. Die Kämpfe veranſtaltet der Sp. Kl. 06, 
Myslowice. b. m. 


Iſt Fußballſpielen Begabungsſache ? 


Als im Jahre 1924 im Stadion zu Colombes bei 
Paris die Fußballmeiſterſchaft der Olympiſchen Spiele aus⸗ 
gekämpft wurde, gab es eine große Senſation. Zum erſlen 
Male war eine Mannſchaft aus Südamerika erſchienen; ſie 
vertrat den Staat Uruguay, und in fünf Spielen rang jie 
ihren europäiſchen Gegner nieder. Sie gewann die inof⸗ 
figielle Weltmeiſterſchaft mit dem erſtaunlichen Torergeb⸗ 
nis von 20: 2. Der Neger Andrade, der rechte Läufer 
Uruguays, und Petrone, der Mittelſtürmer der Sildame⸗ 
riktaner, wurden überſchwenglich als bisher nie geſehen Fuß⸗ 
balllünſtler gefeiert, und in allen Zeitüngsberichten wurde 
das Spiel der Exoten als eine förmliche Offenbarung des 
zeichnel. Fußball wird in Europa bekanntlich ſchon län⸗ 
ger geſpielt als in Südamerika, und ſo iſt es denn immer⸗ 
hin bemerkenswert, daß eine füdamerikaniſche Nation in 
dieſem Turnier, an dem England allerdings nicht teilnahm, 
mit einer derartigen Ueberlegenheit zu ſiegen vermochte. 
Daß es kein Zuſallsſieg war, geht aus den Tatſachen her⸗ 
vor, daß Uruguay ſeinen Erfolg vier Jahre ſpäter bei den 
Olympiſchen Spielen zu Amſterdam zu wiederholen ver⸗ 
mochte, und daß die Südamerikaner für dieſes Spiel eine 
beſondere phyſiſche und pſychiſche Eignung beſitzen, wird 
dadurch wohl einwandfrei bewieſen, daß eine andere ſüd⸗ 
amerifaniihe Mannſchaft, nämlich diejenige Argentiniens, 
im Endſpiel von Uruguay knapp mit 2:1 geſchlagen 
(nachdem ein erſtes Entſcheidungsſpael mit 1:1 unent⸗ 


ſchieden geendet hatte), den zweiten Platz beſetzte. Die 


Fach⸗ und Tagespreſſe der ganzen Welt hat ſich mit dieſen 
Ergebniſſen, die, wie ſchon gejagt, als ſportliche Sensation 
angeſehen wurden, eingehend beſchäftigt, und die Frage, 
ob Fußballſpielen Begabungsſache ſei, war wiederholt Ge⸗ 
genſtand ausführlicher Erörterungen. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wurde natürlich auch feſtzuſtellen verſucht, welchen be⸗ 
ſonderen Fähigkeiten die Mannſchaft von Uruguay in erſter 
Linie ihre Erfolge verdankte. Man kam wohl allgemein 
zu dem Schluß, daß nicht die überragende Technik einzel⸗ 
ner Spitzenkönner, wie die Andrades, Petrones, des Tor⸗ 
wächters Mazzali oder des Mittelläufers Fernandez, 1928 
für ihren Sieg ausſchlaggebend geweſen ſelz auch nicht die 
Schnelligkeit, das Draufgängertum oder der Kampfgeiſt 
der einzelner Spieler, ſondern vor allem der Umſtand, daß 
die elf Leute ein ſeſt zuſammengefügtes Ganzes bilden, eine 
glänzend eingejpielte und hervorragend trainierte Mann⸗ 
ſchaft, deren Kampfeshandlungen, gleichſam wie von einem 
Geiſte geleitet, wie ein Uhriverf ablieſen. 
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Aus dem Reihe. 


Furchibares Ende eines Kindes. 


Bei lebendigem Leibe von Schweinen 
angefreſſen. 


Bei der Beſitzerſrau S. in Ladenberg bei Koſchnün 
(Provinz Poſen) dient ein Mädchen, das ein zweijähriges 
uneheliches Kind bei ſich hatte. Trotz des Alters aber war 
das Kindchen noch jo ımentwidelt, daß es ſich nicht aus 
eigener Kraft aufrichten konnte. In den Vormittagsſtun⸗ 
den ſetzte nun die Frau das Kind in die warme Sonne an 
eine Wand im Hofe, Der unglückliche Zufall wollte es, 
daß die Schweine gerade in dem Augenblick herausgelaſſen 


wurden, als die Knechte, die ſonſt auf dem Hofe arbeiten, — Dobron ſtürzte in der Nähe des D 


abweſend waren. Als Frau S. nach einigen Augenblicken 
wieder den Hof betrat, bot ſich ihren Augen ein ſchreck⸗ 
liches Bild: Wie wild gewordene Beſtien zerrten die 
Schweine an dem Kinde. Sie hatten bereits das Gehirn 
aus dem Kopfe herausgeſreſſen. Nur mit größter Anſtren⸗ 
gung konnten die Tiere von ihrem Opſer abgebracht wer⸗ 
den. 


Der wiriſchaftliche Niedergang 
der Schneiderſtadt Bezesind. 


Bekanntlich hatte Brzeziny in letzter Zeit große Men⸗ 
gen Konfektion nach dem Auslande ausgeführt. Der Ex⸗ 
port nahm ſtändig zu und dies bewirkte, daß das Gtäht- 
chen auf dem beſten Wege war, ſich von dem ungeheuren 
Schaden des Weltkrieges wieder zu erholen. Infolge der 
letzthin erfolgten Einfuhrbeſchränkungen ſeitens Fraak⸗ 
reichs und Hollands für Konfektionswaren iſt der Betrieo 
in den Brzeziner Schneiderwerſtätten jedoch in ſtändiger 
Abnahme begriffen und es werden immer mehr Werlſtit⸗ 
ten vollkommen ſtill gelegt. Gegenwärtig ſind nahezu 90 
Prozent aller Schneider, die ehedem ſehr gut verdienten, 
ganz ohne Arbeit und vermehren jomit die Arbeitsloſen⸗ 
zahl der Stadt. Die reſtlichen 10 Prozent der Schneider 
ſind lediglich 1 bis 2 Tage in der Woche beſchäftigt. Die 
wirtſchaftliche Lage der Brzeziner Stadtbevölkerung iſt ge⸗ 
radezu hoffnungslos. (ag) 


Noch eine Gexualaffäre in Poſen. 


Polizeibeamte verhafteten einen Martin Grzeskowiar, 
der Portier in einer Konditorei in der Aleje Mareinkow⸗ 
ſkiego in Poſen iſt, und den Straßenhändler Kazimierz Ste 
fanſka. Die Verhafteten ſollen in ähnlicher Weiſe wie 
Piekucki und Hirſchberg Mädchen im Alter von 11 und 
12 Jahren mißbraucht haben. Ihr Unweſen ſollen ſte be⸗ 
ſonders in den Straßen der Unkerſtadt, in der Breslauer 
Straße, in der Wronker Straße und auf dem Alten Markt, 
getrieben haben. Den kleinen Mädchen, die ihr Wohlge⸗ 
fallen erweckten, gaben ſie kleine Geldbeträge, 20 oder 50 
Groſchen, für Süßigkeiten, um ſie dann in Hausflure und 
Torwege zu zerren und oft unter⸗Bedrohung zu vergewal⸗ 
tigen. Einige Kinder nahmen fie auch in Kinos mit. Wie 
eine polniſche Zeitung meldet, haben mehrere Kinder in 
den beiden Verhafteten ihre Miſſetäter wiedererkannt. 


Die Frau erſchlagen und Selbstmord 

verübt. 

„Der 24 Jahre alte Kaliſcher Einwohner Joſef Bra 
geriet geſtern mit ſeiner 20 Jahre alten Frau Marjanna 
in Streit, während dem er eine eiſerne Stange ergriff und 
ſeiner Frau einen ſolchen Schlag auf den Kopf verſetzte, 
daß ſie tot zuſammenbrach. Er ſelbſt trank dann eine 
giftige Flüſſigkeit und verſtarb, noch bevor Hilfe herbeie 
konnte. 100 


Chojny. Bau von Kavallerfekaſer nen. 
In nächſter Zeit wird mit dem Bau von Kaſernen für Ka⸗ 
vallerie in Chojny begonnen werden. Im Zusammenhang 
damit haben die im Süden des Lodzer Kreiſes gelegenen 
Ziegeleien größere Lieferungsaufträge erhalten. (ag) 

Zdunſta⸗Wola. Mißlungener Einbruchs⸗ 
diebſtahlin eine Kreditgenoſſenſchaft. In; 
das Lokal der Kreditgenoſſenſchaft in Zdunſka⸗Wola in der 
Zlotnickiegoſtraße 2 brachen nachts Diebe ein, die einen 
Kaſſeneinbruch verüben wollten. Die Einbrecher waren, 
bereits in den Kaſſenraum gelangt und hatten ſich an die 
Sprengung des Geldſchrankes gemacht, als ſie verſcheucht 
wurden und unter Zurücklaſſung der Einbrecherwerkzeuge 
die Flucht ergriffen und entfamen, 

Laſt. Autobusunglück. Auf 


r Chauſſee Lafk 

ſes Kojobudy ein 
Autobus in den Chauſſeegraben und ſtürzte um. Von ben 
15 Inſaſſen erlitt zum Glück keiner ernſtliche Verletzungen. 
Die Urſache zu dem Unglück war das Plaßen eines Gun⸗ 
mireifens. 

— Banditenüberfall. Die Polizeikomman⸗ 
dantur in Laſt wurde von einem dreiſten Raubüberfall im 
Kenntnis geſetzt, der auf der Chauſſee zwiſchen den Dör⸗ 
fern Guein und Grzeszyn auf den vorüberfahrenden Kauf⸗ 
mann Alter Roſenzweig aus Laſt verübt wurde. Der vom 
Markt heimkehrende Roſenzweig wurde von drei maskier⸗ 
ten, mit Stöcken bewaffneten Banditen überfallen, die ihn 
terroriſierten und ihm dann die geſamte Barſchaft in Höhe 
von 200 Zloty raubten. Roſenzweig hat die Polizei in 
Kenntnis geſetzt. Die eingeleitete Unterſuchung führte zur 
Verhaftung zweier verdächtiger Männer. 

Suleſow. Eine Dampfmühle niederge⸗ 
brannt. Hier iſt in der in der Stadtmitte befindlichen 
Dampfmüthle des Moſchek Nowak Feuer ausgebrochen, das 
ſich mit außerordentlicher Schnelligkeit ausbreitete. Es be⸗ 
ſtand die Gefahr, daß das Feuer auch auf die angrenzenden 
Gebäude übergreiſen wird. Der Feuerwehr gelang es aber, 
dies zu verhindern. Die Dampfmühle iſt vollſtändig nie⸗ 
dergebrannt. Der Schaden beträgt 35 000 Zloty. 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 5. April. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.). 
12.10 Schallplatten, 15.25 Vortrag für Maturiſten, 15.45 
Börſe, 15.50 Kinderſtunde, 16.20 Vortrag für Maturi⸗ 
ſten, 16.40 Schallplatten, 17.10 150 Jahre Elektrizität, 
17.35 Nachmitlagskonzert, 18.50 Verſchiedenes, 19.30 
Filmſchau, 20 Feuilleton, 20.15 Populäres Konzert, 
21.55 Briefkaſten, 22.10 Klavierrezital, 22.40 Nachrich⸗ 
ten, 22.50 Tanzmnſik. 

Ausland. 

Berlin (716 153, 418 M.). 
11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 15.20 Aus Arbeit und 
Leben, 16.30 Jugendſtunde, 17.20 Unterhaltungsmuſil, 
18.20 Aus „Für einen ſchöne Frau“, 18.55 Stimme zum 
Tag, 19.05 Die Schöpfung von Haydn. 

Königswuſterhauſen (938,5 103, 1635 M.). 
12.10 Schallplatten, 14 Konzert, 
Frauenſtunde, 19.05 Die Schöpfung, 
und Fanfaren. 

Langenberg (635 155, 472,4 M.). 
12 Schallplatten, 13 Konzert, 15.50 Kinderſtunde, 17 Kon⸗ 
zert, 19.05 Die Schöpfung. 

Wien (581 195, 517 M.). 
11.30 Konzert, 13.10 Schallplatten, 15.40 Lieder und 
Arien, 16 Aſtronomiſcher Kurſus, 16.15 Baſtelſtunge, 
16.45 Muſikaliſche Miniaturen, 17.55 Brut und Aufzucht 
der Hühner, 19.05 „Die Schöpfung“, 22.10 Tanzmuſif. 

Prag (617 195, 487 M.). 
11 Schallplatten, 15.30 Violinkonzert, 16.10 Konzert, 
18.20 Deulſche Sendung, 19.25 Trampenquartett, 20.05 
Konzert, 21 Orcheſterkonzert. 


uderſtunde, 15.45 
22.30 Ouvertüren 


N EEE . ˙ . CET 


Achtung, Spione! 


„ 33% im Stadttheater. 


k — 27“ im Kino, „& — 33“ im Theater, 
„ck“ im Gerichtsſaal —. Ueberall geheimnisvolle Un⸗ 
bekannte, die ſich bei näherem Hinſchauen als gut bekannte 
erweiſen. 

Man kitzelt das Publikum mit ſenſationellen Geheim⸗ 
niſſen, aber man ſagt kein Wort gegen dieſes Weltübel des 
Spionenweſens. Denn wie konnte man doch — wo es 
ſelbſt Spionagefonds im Lande gibt und Millionen für 
dieſen „Zweck“ bereitgeſtellt und auch — verausgabt wer⸗ 
den. Das Publikum ſteht vor geſchloſſenen Türen und 
hört und ſieht nur ſoviel, wie erlaubt iſt. Und wenn es 
einmal was zu ſehen oder zu hören kriegt, was aufregend 
iſt, jo wars Theater. Mechtes, ſchlechtes Theater. 

So auch mit dieſem „ — 33". Das ſoll ein franzö⸗ 
ſiſcher Meiſterſpion geweſen⸗ſein, der während des Welt⸗ 
krieges den ganzen l Nachrichtendienſt an der Naſe 
herumgeführt haben ſoll — angeblich aus purer patrloti⸗ 
ſcher Vateklandsliebe. Nicht einmal die deutſche Spionin 
Helene Schweringen (Janina Morſka) konnte mit dieſem 
Tauſendſaſſa fertig werden. Zwei Autoren (A. Madis 
und R. Boucard) haben ein offenbares Spannungsſtückchen 
geſchrieben, und am Spielleiter (diesmal Direktor Karol 
Borowfki ſelber) und den Schaufpielern liegt es, dieſe 
Spannungen mit dem dazugehörigen geheimnisgeſättigten 
Rätſelraten beim Publikum lebendig zu machen. Borow⸗ 
ſti und feine Mimen haben es auf jo ernſte Schauſpielerart 
getan, daß dem Publikum über dieſen Spioneneifer das 
Lächeln kommt, Eine etwas ausgepoverte Dämonſe lieg: 
in dem Ganzen, und wären dieſe Leute die Spione, die jie 


vorgeben zu fein, jeder Straßenjunge würde fie auf Kilo⸗ 
1 an ihren „Spionenmanjeren“ erkennen und ſich 
darüber luſtig machen. Allein Bialoszezynſki in der Titel⸗ 
rolle weiß feinem Meiſterſpion eine menſchliche Note bei⸗ 
zubringen, und gerade in den Momenten, wo die Exſchut⸗ 
kerung über ſein unwürdiges Handeln ihn ergreift, iſt er 
auch ſchauſpieleriſch am beiten, weil ſehr menſchlich⸗natür⸗ 
lich. Joſef Winawer, Jerzy Woskowͤſkti, Joſef Kempa und 
die anderen ſind mehr oder weniger auf das Geheimnis⸗ 
voll⸗Dämoniſche eingeſtellt und tun und ſprechen nicht wie 
Menſchen, ſondern wie Spione (2). Auch Janing Morfſla 
kann nicht aus ihrer Rolle heraus. Der einzige Wengrzyn 
hat inmitten dieſer Typen ein menſchliches Gebahren und 
die verweinte Frau des R — 33, Jadwiga Koſſocka. 

Als jemand von den deutſchen Spionen ſagt, „unſer 
Voll“ werde im Dokumentenfälſchen von keinem anderen 
übertroffen, jagt er es jo, daß manche lachen und manche 
Beifall klatſchen. Solcher ſchönen Andeutungen gibt es 
noch einige, und man ſcheint ſie ſich im Gedächtnis rot an⸗ 
geſtrichen zu haben. — 

Wie gejagt: viele Unbekannte, die man alle an ihrer 
Naſenſpitze ſchon erkennt. Mit den 10 Bildern, in die das 
ganze eingeteilt iſt, wußte man ſich zu helfen, und hinter 
mir entdeckte jemand (vielleicht auch ein angehender 
Spion), daß man denſelben Schreibtiſch in mehreren und 
ganz verſchiedenen Zimmern und Umſtänden verwendete. 
Ganz wie die Menſchen. — Richo. 


Zoppoter Feſtſpiele 1932. Die Zoppoter Waldoper, 
deren Wagner⸗Feſtſpiele ge: „Ring der Nibelungen”) 
ſeit Jahren als hochkünſtleriſches Ereignis im In⸗ und 


Ausland gewertet und gewürdigt werden, veranſtaltet aut 


Magiſtratsbeſchluß auch im Goethe⸗Jahr 1932 im Rahmen 


einer Doppelſeſtwoche Opernaufführungen auf der einzig⸗ 
artigen Wan Waldbühne. Das Programm wahrt die 
Wagner⸗Tradition durch die Aufführung von Richard 
Wagners romantiſche Oper „Lohengrin“ (2., 4. und 7. 
Auguft). Ferner wurde die Aufführung des Muſikdramas 
„Tiefland“ von d'Albert (28. und 31. Juli) feſtgeſeſtt. Für 
Stabführung und Bejekung der Zoppoter Wagner⸗Feſt⸗ 
spiele 1932 werden die namhafteſten Dirigenten und erſten 
Sänger Deutſchlands herangezogen. 

Deutſches Sängerbundesſeſt in Frankſurt findet doch ſtatt. 
Bekanntlich war das 11. Deutſche Sängerbundesfeſt 
in Frankfurt durch die ablehnende Einſtellung der Prov nz 
Sachſen in Frage geſtellt. Geſtern traf nun bei der Ver⸗ 
waltung der Vereinigung deutſchfingender Geſangvereine 
in Polen telegraphiſch die Nachricht ein, daß das Sänger⸗ 
bundesſeſt doch ſtattfinden werde, und zwar an dem ur⸗ 
ſprünglich in Aisſicht genommenen Termin vom 21, bis 
24. Juli. Dieſe endgültige Entſcheidung iſt vom Deui⸗ 
ſchen Sängerbun) vom 1. bis 3. April gefaßt worden, 


Aus der Philharmonie. 


Bron. Hubermann (Violine). 


Hubermann iſt ein erklärter Feind 
Eine offene Tür bringt ihn in Depreſſion. Eine geöffnete 
Tür darf nicht Zeuge ſeiner hohen Künſt ſein. Dafür hat 
aber die Direktion nun gar kein Verſtändnis. Die läßt in 
den vollkommen ungelüfteten Saal, in welchem ſoeben eins 
größere Menſchenanſammlung jtattgefunden hat, eine fo 
hohe Anzahl von Perſonen ein, daß dieſe weder mit Po 
zelvorſchrift noch Ordnung und Sicherheit, vereinbar it. 
In dieſen ſchweren Zeiten muß man eben jede Gelegenheſt 


offener Türen. 
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Aus Welt und Leben. 


Dr. Wilhelm Oswaldt geſtorben. 

Im 79, Lebensjahr iſt in Leipzig in der Nacht zum 
Montag Geheimrat Pioſeſſor Dr. Wilhelm Oswaldt, der 
berühmte Begründer der „energetiſchen Weltanſchauung“, 
geſtorben. 


Elli Beinhorn am Ziel. 

Die Weltjliegerin Elli Beinhorn iſt am Sonnabend 
ſrüh von Brisbane kommend mit ihrem kleinen Klemm 
Argus⸗Fluggeug in Sydney (Auſtralien) eingetroffen uud 
hat damit ihr Endziel erreicht. Sie ſtartele bekanntlich 
am 4. Dezember 1981 in Berlin zu ihrem Fernflug und 
hat nun über 23 000 Kilometer zurückgelegt, ohne auch nur 
den geringſten Schaden an ihrem Flugzeug zu haben. 


Tauber nusgepfiſſen. 
Wie die „Dresdener Nachrichten“ melden, ereignete 
ſich am Sonntag bei der Abſchiedsvorſtellung des Taüber⸗ 
Gaſtſpiels „Das Land der Liebe“ im Zenkraltheater ein 
Zwischenfall. Als Tauber das Lied „Du biſt mein Traum“ 
ang, ertönten vom zweiten Rang gellende Pfifſe. Des 
bublikums bemzächtigte ſich eine große Erregung, Nach 
Schluß des zweiten Altes wurden zwei Herren, da ſie kei 
Papiere bei ſich hatten, von der Polizei feſtgenommen 
Sie behaupten, ſelbſt Schauspieler zu fein, und durch die 
Pfiffe ihr Mißfallen über das Spiel zum Ausdruck geb 
Di zu wollen, Die beiden Zwangsgeſtellten wurd 
Hüter wisder freigelaſſen. 


Gelbſtandal um Remarque. 


Wie eine im allgemeinen gut unterrichtete Polizei⸗ 
korreſpondenz erfährt, ſind am Freitag vergangener Woche 
von Beamten der Zollfahndungsſtelle bei der Darmſtädter 
und Nationalbank dort deponterte Gelder des Schriftſtsl⸗ 
lers Erich Marin Remarque beſchlagnahmt worden. 

Remarque, deſſen richtiger Name Kramer ſein foll, 
wurde durch feinem Roman Im Weſten nichts Neues“ in 
der ganzen Welt bekannt. Hleſes Buch erreichte nicht nur 
eine außergewöhnlich hohe Auflageziffer, ſondern iſt auch 
in viele Sprachen überjegt. Renlatque hielt ſich meiſtens 
in Holland auf, Die letzten Nachrichten beſagen, daß er 
in Frankreich veift, um Material für einen nellen Roman 
zu ſammeln. Zurzeit weiß man nicht, wo er ſich aufhält. 

Wie die angeführte Korreſpondenz wiſſen will, it 
jetzt der Verdacht aufgetaucht, daß er in Deutſchland aus 
ſeinem Roman erworbene Gelder im Ausland untergebracht 
hat. Die Polizei beſchlagnahmte etwa 20000 Mark. Ihr 
Hauptintereſſe galt weniger den Geldern als hauptſächlich, 
dem Briefwechſel, der zwiſchen der Bauk und einem Ber⸗ 
Imer Mittelemann geführt wurde. Die Prüfung d 
Briefwechſels und der Konten ift noch nicht abgeſchloſſen. 
Aus ihnen wird man aber erſehen, wie weit die Vorwürfe 
für Remarque ſtichhaltig find, 


In einem japanischen Probinz- 
hotel. 


In den ſapaniſchen Großſtädten unterſcheiden ſich vie 
großen Hotels allerdings heute kaum mehr von denjenigen, 
die man in Europa und Amerika überall findet. 5 
machung, Eſſen wie bei uns. Anders iſt's hingegen, wenn 
man abſeits von der Straße, die dem Fremdenſtrom dient, 
ins Innere des Landes kommt. 

Dort ſinden ſich noch überall Hotels, die ganz ja pa⸗ 
niſch geleitet find, in denen man noch nach denſelben Zere⸗ 
monien begrüßt und bedient wird wie es in Japan ſeit 
Jahrhunderten üblich iſt. — In den Großſtädten geht der 
Japaner heute vorwiegend auch in die europäiſch geleiteten 
Gaſtſtätten, weil das für ihn ſehr viel weniger koſtſpiellg 
wird als der Aufenthalt in einem japaniſchen Hotel. Durch 
die große Zahl Bedienungsperſonal, die in japaniſchen 
Hotels kätig iſt, wird der Trinkgeldzwang zu einer ſehr 
erheblichen Ausgabe, denn das Trinkgeld wird nicht wie 
bei uns genau prozentual errechnet, ſondern in den japa⸗ 
niſchen Gaſtſtätten erwartest man von dem Landsmann, 
daß er die Trinkgelder nach der Höhe feines Vermögens 
jeftaltet, 

Kommt man Europäer zum erſten Male in ein 
japaniſch geleitetes Provinzhotel, ſo kommt man ſich bei 
der Begrüßung durch den ganzen Stab des Perſonals wie 
ein großer Würdenträger bor. Da die Augeſtellten zum 
weitaus größten Teil aus Frauen beſtehen, die in reizende 
bunte Kimonos gehüllt ſind, ſo bietet ſich ein farbenfrohes 
Bild Mit anfgeſtützten Händen, durch tiefes Neigen des 
Hauptes begrüßen ſämtliche Angeſtellten des Hotels den 
neu hinzutommenden Gaſt, dabei erlönen immer aufs neue 
Vegrüßungsworte. Die von der Reiſe beſtaubten Schuhe 
legt man ſofort ab und ſchlüpft in die bereitſtehenden Pan⸗ 
toffeln. Das Auge des männlichen Gaſtes ſchweift dabei 
die lange Reihe der Bedienerinnen entlang und die unter 
ihnen, auf der es ein wenig länger haften bleibt, erhebt ſich 
ſofort und iſt für die Dauer des Aufenthaftes zu ſeiner 
verfönlichen Bedienung zur Stelle, 

Betritt man nach den Begrülßungszeremonſen endlich 
fein. Zimmer, ſo erlebt derjenige, de zum erſtenmal in 
Japan reift, die Ueberraſchung, daß in dem Zimmer außer 
zin paar Kiſſen, einer Bodenmatte und ein paar Wand⸗ 
ſchränken jedes Mobiliar fehlt. Wo ſoll man fiben, wo 
ſoll man schreiben, wo ſoll man schlafen? Wir ſinds ja 
nicht gewöhnt, am Boden zu kauern, und jedem Europäer 
fällt es außerordentlich ſchwer, auf den Unterſchenkeln gu 

en, geſchweige dern in diejer Stellung Stunden am Tage 


Filmaufnahmen am 1 e Golf und Arabiſchen 
cer. 


Die Bertram⸗Atlantic⸗Expeditjon beabſichtigt in Co⸗ 
lombo einen mehrtägigen Aufenthalt zum Filmen zu 
nehmen. Sie kam vom Frak und folgte der Küſte des 
Perſiſchen Golſes und erreichte entlang der Küſte des Ara⸗ 
biſchen Meeres unter Berührung von Karatſchi und Bom⸗ 
bay in drei Tagen Colombo. 


Polniſche Staatsangehörige wegen Deviſenſchiebung 
verhaftet 


An der holländiſchen Grenze ſind Deviſenſchieber feſt⸗ 
genommen und der Düffeldorfer Polizei zugeführt worden. 
Es wird gemeldet, daß es ſich bei den Verhafteten um ein 
polniſches Ehepaar Gellert aus Düſſeldorf und zwei Brü⸗ 
der Tugendhaft, beide aus Galizien, handelt. Sie gaben 

iu, im Auftrage eines gewiſſen Weinmann aus Antwerpen 

J.G.⸗Farbenaktien abgeſetzt und das Geld an Wein⸗ 
mann auf deutſchem Boden ee zu haben. Wein⸗ 
mann müſſe die 43 000 Mark ohne ihr Wiſſen in der Pol⸗ 
ſterung des Wagens verſteckt haben, um ſte in Holland, wo 
ſie Weinmann tveſſen ſollten, wieder herauszunehmen. 


Große Eiſenerzſunde in der Sowfetunſon. 


In der Nähe von Kurſk entdeckte man vor einiger 
Zeit ungeheure Eſſonerzlaget, die für die Wirtſchaft der 
Sopfetunion von größter Bedeutung ſind. Das Erz er 
reicht eine Mächtigkeit von 59 bis 120 Meter und enthält 
zwiſchen 50 und 67½ Prozent Eiſen. Die geologiſchen 
Unterſuchungen haben gezeigt, daß das neue Erz mit ben 
Erzen von Privot Rog identiſch iſt, und zwar nich: nur 
hinſichtlich ſeiner Qualität, ſondern der ganze Charakter 
des Vorkommens toeift auf einen ähnlich geologiſchen Ur⸗ 
ſprung hin. Die bereits erforſchten Teile des Vorkommens 
find reich genug, um für 18 Jahre ein Stahlwerk mit e 
jährlichen Produktion von 1000000 Tonnen Eiſen mil 
Rohſtoſſen zu verſorgen. 


Raubtiere als Geldſchrankſchutz. 

Einen ſehr ſicheren, wonn auch nicht gerade neuzeik⸗ 
lichen Schutz für ſeine Schätze hat der Maharadſcha don 
Udaipur ſich zugelegt. Die Kronjuwelen befinden ſich niit 
den übrigen Schätzen zuſammen unbehlltet von Menſchen 
oder menſchlichen Anlagen in einem Saale, in dem 


bengaliſche Tiger gefangen find. Das Amt eines S 
Dompteurs ıjt alſo mit dem des Schaßlanzlers und F 


nanzminiſters in daipur vereinigt. 


Die Braut in der Hochzeitsnacht ermordet 
In Chotin (Rumänien) hat ein vor einigen Tagen 
verübker Mord großes Aufſehen erregt. Ein gewiſſer Ci- 
mon Globalſchi ſtand zu einem Mädchen in Beziehungen. 
Die Eltern des Mädchens gaben jedoch nicht die Erlau he's 
zur Heirat, jo daß das Mädchen einen anderen Mann hei⸗ 


arbeitend zu verbringen. Da Heißt es denn, den gefantken 
japaniſchen Sprachſchatz herauszukramen und um Tiſch und 
Stuhl zu bitten. In den größeren Städten im Innern 
Japans haben die Hotels meiſt einige, wenigſtens mit eit 
paar europäiſchen Möbelm ausgeftattete Zimmer, die aber 
dem europäiſchen Gaſt niemals jofort angeboten wer 
Erſt wenn er ſeine Anmeldeformalitäten erledigt und 
europäiſche Ausſtattungsſtücke gebeien hat, bietet ihm der 
Wirt die europäiſch eingerichteten Räume an. 

In japaniſchen Hotels wird man ſehr viel ſorgfältiget 
bedient als irgendwo in Europa oder Amerika. Unzählige 
Hände find bereit, dem Gaſt jeden Wunſch zu erfüllen, noch 
ehe er ihn ausgeſprochen hat. Das Abſonderlichſte iſt, wie 
in einem e e Hotel alle Lebensgewohnheiten, jede 
Tätigkeit, jeder Spaziergang des Gaſtes ſtudiert, beſſer ge⸗ 
ſagt Uberwacht werden. Das geht ſoweit, daß ſogar in 
Abweſenheit des Gaſtes der Kofferinhalt einer eingehenden 
Repſſion unterzogen wird, Dieſe Kontrolle, die man zu⸗ 
erſt als peinlich und läſtig empfindet, lommt daher, daß 
der japaniſche Hotelier der Polſzer gegenilber für ſeinen 
Saft haftet und dieſer jeden Tag einen ausführlichen Bor 
richt über ſeden im Hotel Wohnenden geben muß. Die 
japaniſche Polizei will genau wiſſen, wann und wie lange 
der Fremde geſchlaſen hat, wann und was er ißt, was er 
lleſt, was er schreibt, wann er ausgeht und wohin er gehk. 
All das ſoll der japaniſche Hotelbeſizer erkunden, und es 
iſt kein Wunder, daß ſomit immer ein großer Teil des zahl⸗ 
reichen Porſonals mit der Beobachtung der Lehensgewohnl⸗ 
heiten des Gaſtes beschäftigt iſt, Trozdem lebt es ſich in 
ſolch einem japaniſchen Hotel ſohr gut, 

Verläßt man das Hotel, fo erſcheint wieder die ganze 
Geſellſchaft zur Abſchiedszeremonie, die allerdings gloich⸗ 
zeitig den Zweck hat, daß alle zur Trinkgelventgegennahne 
bereit ſind. Zuletzt überreicht man dem ſcheidenden Gaft 
Eh Reiſeproviant gewöhnlich noch ein Käſtchen mit Süßig⸗ 
eiten. 


Wigeleien in der Umgangssprache 


Schimpf⸗ und Spottnamen als wenig rühmlichen⸗ Beitk fiir 
ſich und alle ihre Nadlonmen aufhängen ließen. Die Bi 
hörden ſcheinen damals wenig Umſtände mit den „Unte 
tanen" gemacht zu haben. Daß aber die Familie So⸗ 


ratete. Am Hochzeitsabend drang nun Globalſchi in bie 
Wohnung der Braut ein und erſchoß fie, Dann verübte er 
Selbſtmord. 
Der todbringende Fund. 

inder ſuchten in der Nähe der Stadt Frieden 
(Mähriſch⸗Oſtrau) auf einem Müllhauſen nach alten T 
fen, um fie beim Alteiſenhändler zu verkauſen. D 
der fanden auch eine ſchwere Metallflaſche, die pl 
explodierte. Drei Kinder wurden auf der Stelle getöte! 
das vierte Kind ſchwer verletzt. 


Vier 


Familientragödie in einer bekannten Neuyorker Familie. 

Wie aus New Jerſey gemeldet wird, hat die Frau des 
bekannten amerikaniſchen Rech ick ihten 
jährigen Sohn und ihre 15fahrige T erſchoſſen und 
darauf Selbſtmord verübt. Frau Fosdick war nerpenlei⸗ 
dend. Ihr Mann iſt Verwalter des Rockeſeller⸗Inſtitluls, 
Im Kriege war er Adjutant Perſhings. 
Dre 
Deutſche Sozjialiſtiſche Firbeitspartei Polens. 
Exekutive des Vertrauensmännerrates der Stadt Lodz. 

Die erſte Sihung der Exelutive der Stadt Lodz findet 
am Dienstag, den 5. April, um 7 Uhr in der Perrktalter 108 
ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen iſt erforderlich. 


BUS. 
Ortsgruppe Lodz. 
Sonnabend, den 9, April, um 7 Uhr abends finder die 


Übliche Monat ung des Vorſtandes im Gewerkſchaßzs, 
lokal, Petrikauer 109, ſtatt. Der Vorſitzends 


Stundenplan der Zahlſtellen der U. Ul. K., Lodz. 


Die Jahlſtellen der Abteilung Lodz der LAK. 
wie folgt tätig: 

Zentrum, Petrikauer 109: 
bis 8 Uhr abends, 

Nord, Polna 5: Montags und Donnerstags von 
7 bis 9 Uhr. 
d, Lomzynſka 14: Donnerstag von 7 bis 9 Uhr 
Sonnahends von 6.30 bis 8 Uhr abends. 
Oſt, Nowo⸗Targowa 31: Montags und Freitags 
von 7 bis 9 Uhr abends. 

Widzew, in der Privatwohnung des Gen. König, 
Mazowiecka 25: Donnerskags von 6 bis 8 Uhr abends. 

Ehojny, Roſta 36: jeden Sonntag vormittag von 
10 bis 12 Uhr. 


Sonnabends voll A 


und 


— Verantwortlich für den 
d: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl⸗Ing. 
Emil Zerbe. — Druck: «Prasa» Lodz, Petrikauer abe 101 


undo dt Sowie ſo nennen läßt, iſt durch nichts 
gererhtfertt Konnte man ſich ſonſt im Geſpräch nicht 
gleich auf einen Namen beſinnen oder wollte man ihn nicht 
en oder kam keine beſtimmte Perſon in Betrag)‘, 


er prächtig gediehen. 
Eine ähnliche Witzelei verbreitete ſich vor etwa 20 
bis 25 Jahren, Da gab es auf einmal nicht mehr. bloß 
richtiggehende Uhren, ſondern alles, was ſonſt nur richtig 
hieß, wurde nun ichtiggehend genannt. Man konnte 
auch gebildete Leute ſagen hören: „Der Abgeordnete So⸗ 
undſo iſt ein richtiggehender von mie“. 
Großartiger Witz! Leider lieſt man es ſetzt ſchon oft in 
ganz ernſthaftem Zuſammenhauge. Die Gefahr bei ſoſchen 
an ſich harmloſen Wipeleien iſt eben, daß ſte ſich feſtſeß en 
und ſpäter für richti — beinahe hätte ich geſchrieben 
„richtiggehendes“ Dentſch gehalten werden. 


(Deutſcher Sprachverein.) 


Hüufiges Blinzeln it das beſte Zeichen für eine ein⸗ 
getretene Ermüdung der Augen. Blinzelt man mehr als 
dreimal in d. uute, jo iſt das ein Zeichen, daß das 
Licht nicht geeſg Es wurde feſtgeſtellt, daß jemand, 
der bei Kerzenlicht arbeitete, ſiebenmal in der Minute blin⸗ 
zelte. Als man das Kerzenlicht durch elektriſches erſehe, 
blinzelte er nur noch zweimal in der Minute, 


Die Luft in den Bleilellern im Bremer Dom iſt fo 
ſtark bleihältig, daß Leichen ſich ohne irgendwelche Einbal⸗ 
ſamierung von ſelbſt mumiftzieren. Die Leichen, die zum 
Teil über 300 Jahre ſich darin befinden, ſind ſo leicht, 
daß man ſie aus den Särgen nehmen, aufſtellen oder be⸗ 
liebig transportieren kaun. 


Am rila — das reichſte Goldland. Amerika iſt nad 
Statiſtik von Ende März d. J. noch immer d 
1 e Boldland, wenn auch der amekikanſſche Goldech 
ſeit August 1931 erheblich, und zwar von 42 auf 
zent zurückgegangen iſt, Der Woltgoldſtandard von rund 
2 Milliarden Dollar verteilt ih laut amerikaniſcher 
tiſtik etwa pie folgt: USA 4007 Millionen Do. 

ulreich 2808, England 588, S. weiz 4 t 
„Hollg 


einer 


0 
5% Pro- 
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Madame Satan 


Der größte Tonfilm 


Vergünſtigungskarten zu 75 Gr. 
Gerl B. de Miles: g 


Tramzufahrt: nee 
5 für aue lte und Toge gültig, 


5, 6, 
Beginn der Bars 


5 außer Sonnabenbds, Sonntags 
Zungen un 5 U en, Kay Johnson, Reginald Deny und Lilian Roth. und Fele tags 

oun- u, Jeſertags —— —— 
Fuhr! d. letzten Vor Im Beiprogramm eine luſtige Komödie ſowie eine intereſſante tönende Wochenſchau. Paſſepartouts a. Freikarten an den 


kellung, um 9 Uhr. Nächſtes Programm: „Der ſalſche Felbmarſchan“ mit Vlasta un in der Hauptrolle. Sonn- und Feiertagen ungültig 


Am Sonntag, den 3. April um 1 Uhr nachts verſchied nach 
langem ſchwerem Leiden. meine hinigftgeltebte Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter und Urgroßmutter 


Wilhelmine Niedel 


geb. Baber, verw. Müller 


un Alter von 90 Jahren, 

Die Beerdigung unſerer teuren Entſchlafenen e heute, 
Dienstag, d. 5. April um 3 Uhr nachm. vom Trauerhau are 80 
aus, auf dem evaugeliſchen Friedhof in Rokicie ſtatt. 


Iu tiefer rauer: Famille O. Seidler. 


Lodz, . Strasse 84, Telefon 121-67 
empfiehlt: 


Bielitzer Neuheiten 


aller dortigen 


führenden Tuchfabriken 
speziell grosse Auswahl von Erzeugnissen 
der Firma Karl Jankowsky ® Sohn, 
Bielitz, sowie Leonhardische, englische 
und Tomaschower Stoffe, 
Alle bei mir gekauften Waren sind trotz niedrigster 
Preise esriklassig in Qualität und Farbenechtheit. 


Das billigſte Wochenblatt für die Frau 


ift die in Wien erſcheinende 


„Unzufriedene“ 


Einzelnummer, mit Zuftellung ins Haus, 20 Groſchen. 
Vierteljährlich Zl. 2.50. 


Veſtellungen ab 1. April 1992 nimmt entgegen 


Buch: und Zeſtſcheiftenbertrieb „Vollspreſſe“ 


eee 


Deuiſche Genoſſenſchaſts bank 


Rn in Polen, A.⸗G. 2050 1809660 
—— fr 
empfiehlt ſich zur 


Ausführung jeglicher Bantoperationen 


luftigen Bedingungen / 
Führung von 


Sparkonten in Zloty und Dollar 


3 mit und ohne Rändigung, bel hödften Tageszinſen. 
— — . 


Schnoll⸗ und harttrodnenden engliichen 


Leinöl⸗Zirnis, Terpentin, Benzin, 


* Oele, in, und auslündlſche Hochglanzemaiſlen, 

Jußbodenlaclfarben. ſtreichfertige Oelſneben 
in alen nen, Waſſerfarben für alle dwede, Holz⸗ 
beigen für das Runſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Jarben zum hüaslichen Warm und Kaltfürben, 
Lederfarben, Pelilan⸗Stoſſmalfarben, Binlel 
ſomle fümtliche schul, Künftler⸗ und Malerbedarſsartikel 


ompftehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner Lo Wölczafska 


Tnak anstra, 


Dr. med. Heller 


Spezialtfest für Haut: u. Geſchlechtsteantpeiten 
Nawroiſtraße 2, 2. 179⸗89 


Hans Gobſch: 


Petrikauer 100 


Kauft aus 1. Quelle 


Grohe Auswahl 
Kinder: | Jeder⸗ 
wagen, mateahen 
Metalle | mei Wein 
beiftellen u nnn 


erhältlich tm Fabelt⸗Bager 


„DOBROP OI.“ 20%. Def 73 


Tel. 188⸗61, im Hofe, 


Die Sodawaſſerfabrit 


R. FRIEDW Al. D 


PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190:48 


liefert Sodawaſſer, Limonade und Tiſchwaſſer 
für Feſte, Bälle und in Privathäuſer zu gün⸗ 


figen Preifen. Für Vereine 10 J, Rabatt. 
Schnelle und ſolide Bedienung. 


Zahle 100 dloty 


der mir 10 bis 12 000 gl. 
auf 1. Hypothek beſorgt. 
Offerten unter 10—12 000 
an die Expeditlon d. Bl. 


Warum 
schlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter dene 
Bobingungen, del möchentl. 


Abgahlung von Elend an, 
one 

Wie del Darsablund, 
Meatsahen haben Tannen. 


(Jür alte Kundſchaft unb 
non ihnen empfohlene n 
den on 


Auch 8 3 Ga e. 
u 

Stähle 
ſeinſter 


5. 
bakommen Sie in 
und foltdefter Ausführung 


Butte a beſichngen, ohne 
Kaaftwang! 


Tupezlerer P. Weiß 
Beachten Sie genan 
die Adeeſſe: 
Gionletohisn 18 
From. im Laden, 
A 


Empf. dis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 12-2 
rr Frauen grauen | fpesiell von 4—5 Uhr nachm. 


Dr. med. H.KRAUSKOPF 


Geburtshilfe und Frauenkrankheiten 


wohnt jetst Zgierska 15 rel. 118-47 


Sprechstunden von 4—7. 


Den 
Heilanſtalt ai 


Don 8 Uhr früh bie 8 Uhr abends. Sonntags von 
9—2 Uhr nachmittags. — Konſultation 3 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Spesinläczte 


M Wahn⸗Europa 
B 1934 


über den künftigen Krieg! Leſen 
s Buch! Es geht darin um Pro⸗ 
e gegenwärtig alle Welt in Atem hal 
Das beſte Buch des Jahres 1931. — 
Vorrütig im 


Buch⸗ 
Beiligeiftenneeteies „Volteyreſſe 
Lodz, Petritauer 100, Telephon 186.90 
0 


Lodzer Volkszeitung“) 


Einrichtung und Führung von Sandeisbinen, 


enffietung von Bilanzen, Bücher⸗ und Bilanzkontrol⸗ 


len, Erledigung von Handels- und amtlichen Korre⸗ 
ſpondenzen, Ueberſetzungen, Schreibmaſchinenarbeiten, 
Bervielfältigungen u. dergl. übernimmt das Buchhal⸗ 


Jacharzt für Haut-, Harn- und Geſchlechtskrankhen 


Andrzeia 5, Telephon 159⸗40 


Empfängt von 9—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn- u. Jeſertags von 9—1 Uhr 


Dr Damen beſonderes Wartezimmer 
Dozent 
u med. Adolf Falkow ski 
erden muß e, Lene 


Empfängt Piotrkowſka 64, W. 4, 1 1 
Freſtags von 4—6 Uhr. 


Dr. Dr. med. 
N. Hal 
„Haltrecht II. Rözaner 


Telephon 243-21 
Be 
teantheiten, 
Empfängt von 8—11 Uhr 
morgens, von 12.90 — 1.80 
nachm. und von 5—9 Uhr 


abends, Sonn- und Jeier⸗ 
tags von 10—1 Uhr vorm. 


Anzeigen t, here den Ort. 


= 1 


NARUTOWICZA 9, 
Tel. 12898. 
Empfängt von 8-10 und 
4-8 Uhr. 


tungsbüro des Cheitlihen Gommisbereins z g U in 
Lodz, Al. Kosciusgki 21, Tel. 132.00. Das Büro tft täglich 


von 10 bis 2 und von 3 bis 7 Uhr abends geöffnet. 


Denticher Kultur⸗ und 
Bildungsverein 


2 oriſchritt“ 


Dienstag, den 5 April 1932, im Vereinslolale 
inftiege 145, 7 Ubz abends 


Vollfitzung des 
erweiterten Vorſtandes 


Tagesordnung: Lokalfrage. 


Die Anweſenheit der Seftionscorjtände iſt er⸗ 
forderlich. 


Mittwoch, den 6. April 1982, ebenda: 


Hingflunde des Männerchores 


und Vereinsabend. | 


2 


